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Wien, 1792. 
mit Goldhanuſchen Schriften. 


P. erf one n. x 


Der Nönig. 
Bergraths⸗ präftdent, Graf Blumenthal. 
Bergverwalter Zeller. 
Emilie, ſeine Nichte. 
Banne, ihr Mädchen. 
Niklas, ein alter Bergmann. 
Liſe, fein Weib. ® 
Raſper, Sohn des Riklas. 
Marthe, ſein Weib. 
Roſine. 
Philipp. | | 
Mehrere feiner Kinder. 
Chriſtoph, ein Findling. 
Bernhard, ein Bergmann. 
Ein Rerkermeiſter. | 
Diele Bergleute. Muſikanten. 
Gefolge des Könige. Ä 
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Erſter Aufzug. 
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Erſter Auftritt. 
(Im Hintergrund ein Bergwerck.) 

(Man fieht oben den Haſpel und das Seil, woran 
die Bergleute Erde und Steine heraufziehen, 
und ſie dann in Karren wegfuͤhren, oder weg— 
tragen. Die Arbeit geht fort, bis die Szene 
veraͤndert wird. Hin und wieder auf dem Berg 
mehrere Bergknappen und Kinder. Im Vorder⸗ 
grund der alte Niklas auf der Erde ſitzend, neben 
ihm Roͤschen mit einem Körbchen voll Brod, 
Kaſpar, Marthe, Philipp, Kinder, Bernhard 
und mehrere, er ſchneidet Brod auf und theilt 

es aus. — (NB. Es iſt anbrechender Tag) 


Me Raſper⸗ 

Nun wär das Morgenbrod verzehrt, alſo 

friſch an die Arbeit! (ſteht auf) Du Mutter! 
„ nimm 


> 
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nimm die Kleinen mit nach Haus, kampel's 
hübſch durch — und dann ſchick's in bie Schul, 
haſt mich verſtanden? 

Marthe. Ja, ja, Vater! es iſt fon 
el kommts! kommts! (ſteht auf) | 

Philipp. Herr Vater! . der Philipp 
da bleiben? | 
Refp. Der Philipp ſoll ſich nach Hauff 
| packen, ſag ich. 

Phil. (bey Seite) Schon recht, das iſt 
mir lieb, da hat doch der Philipp Gelegenheit, 
ein bißl nach ſeiner Hannerl zu ſchauen. (aut) 
Der Philipp thut nach Haus gehen. 

Marthe. Nun, Gluck auf, alter Vater! 

(die Kinder geben Niklas die Haͤndex 

Kinder. Gluͤck auf, Glüd auf, lieber Groß⸗ 
vater! i 

Roſine. Lebt wohl! (Füßt ihm die Hand) 
lieber Großvater! und wenn ihr nach Hauſe 


kommt, ſo treffet ihr eine herrliche Schuͤſſel 
geſchnittene Nudeln an; lebt wohl. (ab.) 


Phil. (mit einem Stück Brod in der Hand) 


O Jerum! die geſchnittenen Nudeln thut der 
Philipp auch gern eſſen. (ab) 


Kaſp. Warte ich will dir gesch 
Nudeln 
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Nudeln auf dem Buckel geben! Ja — wohl! ehr⸗ 
lich ſeyn auf der Welt — ein gutes Gewiſſen 
und neben dem ehrlich ſeyn ein geſundes Stuͤck 
Brod, das man mit Weib und Kindern ver- 
zehrt — ol da beneid ich keinen groſſen Herrn 
in der Welt! (geht an die Arheit) N 

Niklas. Haſt recht mein Sohn! Ehrlich⸗ 
keit iſt der kraͤftigſte Schild für uns arme 
Bergleute. Sind wir nicht taͤglich und ſtuͤnd⸗ 
lich mit Lebensgefahr umgeben — iſt nicht der | 
Tod jedem von uns auf die Stirne gedruckt? 
und konnten wir ihm fo frey unter die Augen 
ſehen, wenn wir uns nicht eines ſtillen tugend⸗ 
haften Lebenswandels befleiſſigten? 

Bernh. Ja, Vater Niklas! ihr habt wohl 
‚recht — wenn man fo des Abends, ehe man 
einſchlaͤft, darüber nachdenkt, was man den 
Tag über gethan hat, ob man feiner Pfticht 
gemaͤß ſein Tagwerk vollendet, dem lieben Gott 
ſein Stuͤckl Brod nicht abgeſtohlen hat. 

Niklas. Wenn man denn fo mit feiner 
Abrehnung zufrieden iſt — ſich auf fein Ohr 
hinlegt, und einſchlaͤft — nicht wahr, Vetter 


5 Bernhard! da liegt man ſo gut unter ſeiner 


Decke — träumt ſich ſo ſüß, fo nahe hin zu dem 
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guten Gott — iſt ſo zufrieden mit all dem, was. 
er uns zuſchickt, und freut ſich in die Zukunft 
des beſſern Lebens. 11 trocknet ſich eine Thraͤ⸗ 

ne ab) 

Bernh. Eine Thraͤne quillt euch aus dem 
Auge? guter Alter! ſagt mir die Urſache eures 
Kummers? ſeyd ihr nicht glücklich in dem Zir— 
kel euer Familie? Ihr ſeyd Vater, ſeyd Groß⸗ 
vater; ihr ſehet euch geehrt und geſchaͤtzt von 
euren Kindern; Welches Gluͤck koͤnntet ihr noch 
in eurem Alter erwarten? 

Niklas. Keines, keines mehr, als mei⸗ 
nen Pflegſohn verſorgt zuſehen. 

Bernh. Ihr habt mir das Schickſal des 
guten Chrjſtophs ſchon oͤfters erzaͤhlt. i 

Niklas. All mein Kummer wäre gehoben, 
hätt’ ich den Jungen nicht ſelbſt zu höheren Ver⸗ 
richtungen erziehen wollen. Ich ſchickte ihn in 
die Stadt, ließ ihn mit vielen Koſten etwas 
lernen; er kam als Schreiber zu unſerem recht- 
ſchaffenen, ver ſtorbenen Bergverwalter, dort 
lernte er Emilie, ſeine Tochter kennen; Sie 
liebten ſich, und dieſe unglückliche Liebe iſt nun 
das Grab feiner Ruhe, der Todesnagel zu mei⸗ 9 

tem Sarge, und das Sale Unglüd meiner 5 
Familie! N De. 
ee‘ Bernh. 
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Bernh. Wie das, Vater Niklas? | 

Niklas. Der Bergverwalter, Emiliens 
Oheim ſtieß meinen Pflegſohn aus dem Haus / 
da er die Zuneigung beyder Liebenden waͤhr— 
nahm, will ihn ſogar von dem Dorfe verban— 
nen; was bleibt mir anders übrig „als ihn 
durch alle Mittel der Ueberredung zu feiner vo— 
rigen Niedrigkeit zuruͤckzubringen. Ich ſchickte ihn 
in die Stadt zu unſerem neuen Berg-Praͤſiden⸗ 
ten, der erſt vor etlichen Monaten von unſerem 
Koͤnig ernannt wurde, um dort Geh igkeit zu 
ſuchen. 

Bernh. Der gute Gott wird ihm das 
Herz lenken. | 

Wiklas. Nun droht ı mir aber noch ein 
gröſſeres Ungluͤck, ich bin keinen Augenblick 
ſicher, in den Schuldthurm geworfen zu wer⸗ 
den; da ich vor 20 Jahren von Rothenacker 
hieherzog, um mich hier anſaͤſſig zu machen, 
entlehnte ich bey Emiliens Vater 800. fl. — um 
mir und meinen Kin dern wieder eine Hütte zu 
bauen; die Helfte habe ich abgezahlt, die au⸗ 
dere Helfte bin ich noch ſchuldig. | 

Bernh. Fraͤulein Emilie wird doch das 
nicht zu laſſen. 

Niklas, Sie wohl nicht, aber ihr. kennt ja 

die 
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die Härte des Bergverwalters, ihres Vor: 
munds; geſtern drohte er mit Arreſt, mit 
Verpfaͤndung meiner Huͤtte, drohte mich 
und meine Kinder und Enckeln aus dem Dorfe 
zu jagen, und ich guter Bernhard! ein Greiß 
von 96. Jahren ſoll noch in meinen letzten Le⸗ 
benstagen keine eigene Staͤtte behalten, um 
ruhig ſterben zu koͤnnen. 

| Bernh. Gebt euch zufrieden, Vater Nilas 
euer Pflegſohn wird vielleicht in der Stadt Freun⸗ 
de finden, um dieſes Ungluͤck zu verhindern; wir 
feyern ohnehin morgen euer 50 jaͤhriges Hoch⸗ 
zeitfeſt, man ſagt ſich ſchon lange heimlich, daß 
wir vielleicht ſo gluͤcklich ſeyn werden, unſern 
gnädigſten Landesvater, der ſich nur einige 
Meilen von hier auf ſeinem Luſtſchloß befin⸗ 
det, bey uns zu ſehen. Hier waͤr ſo die beſte 

Gelegenheit — — | 


Zweyter Auftritt. 
vorige „ Röschen ſchnell. 


Röschen. Lieber Großvater! Lieber Groß⸗ 
vater! a 
Niklas. Ey, ey, ey — Roͤschen! hab 
dir 


TUT 9 
dir doch ſchon oft geſagt, daß du dich nicht ſo 
in Othem laufen ſolleſt. | 

Rösch. Ja, das glaub' ich ſchon, lieber 
Großvater! aber wer kann dafuͤr, wenn die 
Sache ſo eilt — dankt daran, er iſt wieder da, 
0 bab. ihn geſehen mn 

Wiklas. Nun Sund wer denn? 


Rösch. Unſer er da koͤmmt er 
ſchon! 


| 7 \ 
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Dritter auf 


vorne, Eseifonh (in des un Arme.) 


Chriſtoph. Vater beſter Vater! 
Niklas. Gluck auf lieber Chriſtoph! Gluck 
auf zu deiner Ruͤckkehr und mit welchen Nach⸗ 
richten koͤmmſt du zurck, lieber Sohn! 
Chriſt. Mit den frhlichſten, die ich euch je 
überbringen konnte — her — nicht nur (übergiebt g 
ihm eine Schrift) die Eaubniß von dem Praͤ⸗ 
fidenten, daß ich aufgnommen bin; in die 
Bergmanns Zunft, d erhielt auch die An⸗ 
wartſchaft auf die Berghreiberſtelle; nun find 
alle meine Bine erfilt, ich will die Raͤncke 
wi der 
17 
5 | 
| } 
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der groſſen Welt fliehen, will in eurer ſtillen 
friedlichen Gegend wohnen; ihr, mein Vater 
follet bey mir wohnen die letzten Tage eures 
Lebens — ihr ſollet in meinen Armen ſterben, 
ich will euch die Augen zudrücken — und die 
letzten Worte, die ich von euren ſterbenden Lip⸗ 
pen höre, ſollen Seege nd fir wich und meine 
Nachkommen ſeyn. 

Niklas. O meis Sohn! es giebt dog de 
viele gute Menſchn unter den Groſſen der 
Welt! i 

Chriſt. Dr ich ihm erzählte das beſondere 
Schickſal mei er Geburt, daß ihr mich als 
neugebohrne⸗ Kind gefunden, mich als euren 
Sohn angenommen mi welcher Aufmerkſam⸗ 
keit, mit welch herablaſender! Guͤte er all das 
anhoͤrte — o mein Vatr, es iſt ein Vorgefuͤhl 
der Seeligkeit, wenn tan einmal wieder un⸗ 
ter den Groſſen der lt einen Menſchen ſin⸗ 
det, der es auf einig ee e vergißt 
groß zu ſeyn. f 

Niklas. Und da that der Praͤſtdent? 
Gott ſeegne den guten Tann 

Chriſt. Ich ſagte hm auch, daß wir durch 
die hartherzige Behandingen des Bergverwal⸗ 
ters ſo ſehr gedrückt wfen, und denkt nur da⸗ 

| ran 
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ran, alter Vater, er verſprach, mir ſelber hie 
ber zu kommen, er läßt euch indeſſen gruͤſſen, 
und ſagte auch dazu, daß er fehr: ie Verlan⸗ 
gen trage, euch kennen zu lernen. | 
Niklas. Mich — mich 9 1 er, kennen 
zu lernen? O gütiger Gott! fo it doch noch 
ein Theilchen Freude fuͤr Bio En ae Welt 
. 5 | ii 


Vierter Auftritt, u 


vorige der Sergverwalten. 


Chriſt. Da kommt der Bergverwalter, = 


laßt euch nichts merken! 


Bergv. Nun — warum denn fo müſſige 
ſtehlt dem lieben Gott den Tag ab, ohne euch 
um die Arbeit zu bekuͤmmern. (zu Chriſtoh) 
Und was macht denn er wieder hier? warum 
blieb er denn nicht in der Stadt?? Ich daͤchte 
immer, daß er dort ſein Gluͤck beſſer gefunden 5 
hätte als hier — 

Chriſt. Vielleicht — vielleicht auch nicht, 
Ich ſuche mein Glück in ſtiller, ruhig er Zu⸗ 


riedenheit meiner ſelbſt, und in dem Bewußt⸗ 


ſeyn, 
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ſeyn, keinen meiner Wienkoſchen ohne urſache 
zu kranken. RE 2 17 5 

verw. Wunderbar? und dieſes ſollte er 
gerade nur hier finden koͤnnen? (Kafper, der in 
ſeiner Arbeit begriffen iſt, fieht den Bergverwal⸗ 
ter, ſchleicht ſich nach und nach herunter.) 5 

Chriſt. Nur hier, in dem Zirkel meiner 
Familie, in dem Zirkel guter Menſchen! 

Verw. Er wird ſich doch nicht mehr ein⸗ 
fallen laſſen, ſeinen albernen Liebesroman mit 
meiner Nichte fortzuſetzen? 

Chriſt. Thorheiten begeht ein kluger Mann 
nur einmal in ſeinen Lebe n. — 
verw. Ich habe mir vorgenommn ie 
ſelber zu heurathen. 
Chriſt. Ich wünſche Ihnen und uns Allen 
Gluͤck, ſo ſind doch unſere Dorfmaͤdchen ein bis⸗ 
chen ſicher, nicht mehr durch ihre alberne Ver⸗ 
folgungen gekraͤnkt zu werden. 

Kaſp. (bey Seite) Ha, ha, ha! das iſt 
ein herrlicher Kerl! der trumpft ihm auf! 

verw. Er wird unverſchaͤmt, ich verbitte 
mir dieſe Anmerkungen. 

Chriſt. (trotzend Und ſollte ich nicht? da 
ich uͤberzeugt bin, daß ich Wahrheit rede. Haben 
Sie meines Pflegvaters Enkel Kaſpers Roſinen 


nicht 
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nicht ſchon fo oft die niedrigſten Antraͤge gemachte 
iſt nicht jedes Madchen in unſerem Dorfe in Ge⸗ 
fahr, von ihnen entehrt zu werden 2Herr! machen 
Sie nicht, klopft ihn auf die Schulter) daß ich Gott 
und Menſchen zu Zeugen ihrer Schurkerey⸗ 
en aufruffe — es moͤchte leicht ein höherer 
kommen, der fie, ahn dete, ſchwer ahndete 
ein Hoͤherer, der ehrliche Bergleute ſchuͤtzt 
der auch unter dem Orden, welcher ſein ſchöͤ⸗ 
nes Herz ziert, nicht vergißt, Menſch zu ſeyn, 
ein Hoͤherer, der die Schurken kennen lernen, 


und Schurken auch als Schurken behandeln 
we (mit Roſine ab) a f 


Fuͤnfter Auftritt. 


vorige, ohne Chriſtoph und Rofine. 


Raſp. (kommt herfür) Nicht wahr, Herr 
erg vert er! der Menſch ſpricht gut deutſch? 

verw. (in einer Eckſtaſe, nach einer Pauſe) 
Was war das? habe ich recht gehoͤrt? mich, 
den Bergverwalter — einen Mann „der in ei⸗ 
nem oͤffentlichen Amt ſteht, ſo zu behandeln? 
Wartet nur, Alter! das ſoll an euch ſchwer 
geahndet werden. 5 5 habt den liederlichen 


Purſch 
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Purſch, von dem Feine Menſchenſeele weiß 
wo er her iſt, in unſer Dorf gebracht, euch 
wird die Schuld beygemeſſen. Morgen am 
Tag, oder heute noch ſollet ihr ins Gefaͤngniß 
kommen, und da ſollet ihr ſo lange darin ſchmach⸗ 


ten, bis ihr entweder bezahlt, oder krepiret. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. ö 
Niklas. Guter Chriſtoph! was haft du 
angefangen? haſt dich durch deine jugendliche 
Hitze zu weit leiten laſſen, Wahrheit zu fagen- 
Naſp. Nun, jetzt kommt die Mutter, die 


wird auch nicht wiſſen, aus welchem Eck der 
| Wind blaͤßt. 


— 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Life, ( (gebückt, an einem Stock daher 
wankend mit ihren Enkeln.) 


Life. Was iſt denn geſchehen lieber Ni⸗ 


klas, geh, ſag mirs doch lieber Vater! unſeren 
Chri⸗ 
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Chriſtoph muß ja ein Unglick geſchehen ſeyn? er 
iſt nach Haus se ai ais wenn er von Sin⸗ 
nen wäre. | 
Raſp. Warum ſchickk man denn die Fra⸗ 
gen nicht in d' Schul, Hutter 0 d iſt ni 
ne Kinderzudel! > 99 
Liſe. Nun — nun — freylich hab ich d⸗ 
Waſſerſucht; aber das ſcad't nix, ich werd 
dich doch noch uͤberleben. Alſo was iſt denn 
geſchehen? ich hab die Kinder ſchon hin und 
her gefragt, aber ich 105 nicht, was 05 
mir ſagen wollen. 
Niklas, Ach du nein Gott! gute Liſe! 
Viel, viel iſt geſchehen, | 
Liſe. Ey — mein, nein — warum ſoll 
ich denn jetzt ſchon wieder ghen? 
Kaſp. (lacht) Ha, ha ha! bey meiner 
Mutter hat s' Trommelfell 1 bißl Noth glitten. 5 
Life. Ich kann ja noß eben fo gut, wie 
du, friſche Luft vertragen, bin ja doch um 55 
Jahrl jünger als du. | 
Niklas. 1 Wir ſind gang 1 
„ 
5 Die. und warum nichlſchicklich? he! Abe 
mich der Chriſtoph nicht fovielanals dich! (im 
A warum ſoll ich nicht ai wiffen därfen, 
was 
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was ihm paſſirt iſt! aber es iſt ſchon recht, fo. 
gehts wenn man alt wird, (weint in die Schürze) 
da iſt man verachtet und verfolgt von jedem 
Chriſtenmenſchen. 
Niklas. Du yerftehft mich ja nicht, gute 
Life! unſer Chriſtosh war in der Stadt. 
Liſe. Nun friylich geht mir's mit meinem 
Gehör n' bißl har. 
Niklas. Er war bey dem Bergraths Praͤ⸗ 
fidenten. 
Life. (halbe aufmerkſam an, ale ihn 
zuverſtehen. ) | 
Niklas. und der wird hieher kommen, 
um unſere Sachen zu unterſuchen. 
Liſe. (eben ß wie oben.) 
Niklas. um fo eben hat unſer Chriſtoph 
dem Bergverwaler die Wahrheit fo derb in die 
Ohren geſagt, daß er wie raſend davon gieng, 
und geſchworen hut, ſich an uns zu raͤchen, 
er wird uns arme Leute noch ganz ungluͤcklich 
machen. 
Liſe. (lacht) Ha, ha, PR Ja wohl muß 
man darüber lachin — ha, ha, ha, 
| Niklas. Warum lachſt du denn Liſe, 
(ſchreyt) Du bat mich ja ſchon wieder hr 
verſtanden. en 


Ni⸗ 
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Life. Habs ſchon verſtanden — (lacht) 
ha, ha, ha, wegen unſerem Enkel, der Ro- 
ſine? ha, ha, ha, freylich iſts zum lachen, 
wenn der Herr Bergverwalter unſer Schwie— 
gerſohn werden will. f I 

Niklas (für fid) Man kann nichts mit ihr 
reden (laut) Liebe, gute Life! geh — geh nach 
Haus. | 

Life. Iſts ſchon aus? ja! jetzt weiß ich aber 
noch nichts wegen unſerem Chriſtoph ? 

Niklas. (lauter) Das will ich dir alles her⸗ 
nach ſagen. 

Liſe. O du alter Schelm du! iſt der 
Mann 96. Jahre alt, und will mich nach Haus 
tragen. Wie froh duͤrfteſt du ſeyn, wenn du 
noch fo geſund auf den Beinen wäreft wie ich, 
kommts her, meine Enckel! führt mich nach 
Haus. Vor 60. Jahren giengs freylich noch 
beſſer, da hieß es noch oft — (trillert ein Tänze 
chen, und tanzt luſtig ab.) (Trallala — la!) 
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Großvater. B Schade 


TS 
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Achter Auftritt. 


Vorige. f 1 
Bernh. [Ein ſeelengutes Weib — nur 


\ Schade, daß fie das Gehör ein bißl verlaffen 


hat. 5 | 
Niklas. Mein lieber Bernhard! wenn man 

87. Jahre gut gehoͤrt hat, ſo waͤre es hoͤchſt 

undankbar, wenn man jetzt im hohen Alter über 


den Verluſt dieſes Sinnes murren wollte. 


Kaſp. Tauſend Fickerment! wer kommt 
da? RE 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Chriſtoph. (in Bergmanns - Kleidung.) 
Chriſt. Hier ſeht mich an, Vater, dieſes 


Kleid hab' ich mir in der Stadt gekauft, mit 


dieſem Kleid entſage ich auf ewig jeder Hoffnung 
aller nur moͤglichen Ehrenſtellen, die noch mei⸗ 
ner warten koͤnnten; mit dieſem Kleid ziehe ich 
an die reinen kunſtloſen Sitten unferer Berg⸗ 
bewohner — weihe mich ein in die ehrwuͤrdige 
Zunft guter Menſchen rein, und unverdorben 

8 Se > 


12 


16 


ne 


= 8) =. 19 
wie die Natur — wahr und ohne Falſch wie 
die erſten Menſchen, der Schoͤpfung — gelobe 
hiemit öffentlich vor den Augen Gottes und 
euch — ein ehrlicher Mann zu ſeyn, Berg⸗ 
mannsſikte und Tugend durch Fleiß und Ehr⸗ 
barkeit rein zu erhalten bis in mein Grab! va 
ter! gebt mir euren Seegen — 

Niklas. (zu allen) Kommt näher, meine 
Brüder! (Sie kommen alle herunter vom Berg⸗ 
werck, und umgeben den Alten) Ihr kennt dieſen 
Juͤngling, rein und gut iſt ſein Herz, dafuͤr 
bin ich Buͤrge — ſeyd ihr zufrieden, wenn ich 
ihn in unfere Bergmanns = Zunft aufnehme? 
ſeyd ihr zufrieden, wenn ich ihn einverleibe je⸗ 
nen geheimen Grundſaͤtzen der Kunſt, die uns 


lehrt — die Metalle aus den Eingeweiden der 


Erde zu holen? Iſt jemand unter euch, der 
ihn nicht gerne Bruder nennen; ; jemand, der 
ihm zur Seite nicht gerne ſich den Gefahren 
Preiß geben — ſich dem Tod ſelbſt unterwerfen 
wollte, der nenne ſeinen Namen! 
Alle. Er iſt unſer Bruder! 
Raſp. Gluͤck auf, Vetter Chriſtoph! 
Niklas. Nun wohlan! Hier mit dieſem 


ſchon ſeit vielen Jahre beſtimmten Talismann 


weihe ich dich ein, als Aelteſter der Zunft, zum 
B 2 Berg⸗ 
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Bergmann, zum Mitgenoſſen unſerer Bruder⸗ 
ſchaft! chaͤlt ihm einen Hammer und Brecheiſen 
vor, giebt ihm auf jede Schulter einen Schlag, 
und ſagt dabey.) Vor dem Angeſichte des freyen 
Himmels — im Namen des Landesfuͤrſten — 
im Namen aller Bergleute! (Pauſe) ſteh Juͤngling! 
dort die Sonne, wie ſie ſo ſchoͤn den Erdkreiß 
beleuchtet — 96. Jahre bin ich alt, o nur zu 
früh werde ich mich von dieſer ſchoͤnen Erde 
entfernen muͤſſen. Vergiß nie, mein Sohn! 
wenn du an deine Arbeit geheſt, daß du dieſe 
Sonne vielleicht zum letztenmal ſcheinen ſieheſt. 
So oft du in die Schacht trittſt, ſo oft geheſt 
du deinem Tod entgegen. Suche fruͤh, mit 
ihm bekannt zu werden, betrachte ihn als dei- 
nen Bruder, und vergieß nie, daß du ſeine 
Freundſchaft nur durch Tugend und Rechtſchaf— 
fenheit erhalten kannſt. Küſſe mich mein Sohn! 
(Chriſtoph umarmt ihn.) Und nun Brüder! führe 
ihn hinunter an den Ort ſeiner Beſtimmung, 
zeiget ihm die Gefahren alle, die ihn umſchwe⸗ 
ben, und lehret ihn Vorſicht, guten Muth, 
und Standhaftkeit. 
Chriſt Vater, Brüder! meinen Dank. 
RKaſp. Gluͤck auf, du biſt unſer Bruder. 
Alle. (Sie geben ihm die Haͤnden) Du biſt 
* uns 
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unſer Bruder! (Sie führen ihn hinauf, fahren in 
die Schacht, der Chor beginnt. 


Chorus. 

Gluͤck auf! Gluck auf! wohl in die Schacht! 

Gott iſt der Herr, der für uns wacht; 

Glück auf! Glück auf! 

Raſp. Ein gutes Herz, gefundes Blut! 
Iſt Bergmanns Glück, fein hoͤchſtes Gut! 
Alle, Drum fahren wir wohl in die Schacht, 
Gott iſt der Herr, der für uns wacht. 
Glück auf! Gluck au! 


der Vorhang fällt. 


Ende des erſten Aufzugs. 


. Zwey⸗ 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Gimmer in des Bergverwalters Haus, Emilie 
allein, am Tiſch ſttzend.) 


Noch ſind nicht 8. Tage voruͤber, die er 
von unſerem Hauſe entfernt iſt, und doch ſind 
mir dieſe 8. Tage wie eine lauge Ewigkeit; 
daß doch Liebe den Menſchen fo ſelten gluͤcklich 
macht, und ſollte ſich dieſe Leidenſchaft wie ein 
blindes Ohngefehr in unſer Herz einſchleihen? 


Zwey⸗ 


* 
us 
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Zweyter Auftritt. 
Emilie, ganne \ (ſchnell.) 


Banne. Hilf Himmel! Mamſell! eine Neu- 
igkeit, woruͤber Sie erſtaunen worden. 
Emilie. Was iſt denn geſchehen? 
Sanne. Ihr Chriſtoph \ fo eben aus der 
Stadt gekommen. 

Emilie. Maͤdchen! 50 — eile ſag ihm, 
daß er hieher kommen ſolle, indem ich Sa⸗ 
chen von Wichtigkeit mit ihm zu reden haͤtte. 

Banne. Aber fo bedenken Sie doch, be⸗ 
ſtes Fraͤulein! ihr Herr Vormund — | 

Emilie. O daß du auch eines von den all- 
taͤglichen Geſchoͤpfen ſeyn mußt — (Holt ihre 
Boͤrſe) hier — liebe Hanne! ſchenk ich dir ei⸗ 
nen Dukaten. 

Banne. (den Dukaten in der Hand haltend) 

Und welches Zutrauen koͤnnten Sie auf mei⸗ 
ne Verſchwiegenheit ſetzen, wenn Sie dieſelbe 
durch einen Dukaten e erkaufen müßten. Nein, 
hier — (fie legt ihn auf den Tiſch) ich bin 
von Stunde an ihre theilnehmendſte Freundin 
Ich gehe zu ihrem Chriſtoph, und wenn ich ihn 
antreffe, ſo muß er kommen, und ſollt' ich ihn 


auf meinen on Sertragen muͤſſen. (ab) 
Drit⸗ 
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Dritter Aufzug. 


Emilie, daun der Verwalter. 


Emilie. O daß er mich verlaſſen, daß er 
ſich entfernen mußte von dem Ort, dem frohen 
Zeugen meiner ehemaligen, glücklichen Tage! 
Wie oft ich ihm hier in dieſen Mauern ewige 
Liebe ſchwur, wie oft ich ihm die Thraͤnen, die 
er uͤber ſein Schickſal weinte, von ſeinen ſchoͤ⸗ 
nen Augen wegkuͤßte, Himmel! lerſchrickt.) 

Verw. (ſieht noch, wie fie ihre Thraͤne trock⸗ 
net.) Du erſchrickſt uͤber meine Gegenwart? 
wenn ich mich nicht irre, ſo ſehe ich ja gar 
Thraͤnen in deinen Augen — lergreift ihre Hand) 
komm her, liebes Nichtchen! ſey vernünftig, 
Du weißt, wovon ich geſtern mit dir gefpro_ 
chen habe? 

Emilie. sche Dinge bin ich im⸗ 
mer gewohnt, über die Nacht zu vergeſſen. 

verw. Kleine Schelmin du! ha ha, hal 
daß du nehmlich heute dein Jawort zu unſerer 
Heurath — 

Emilie. O verzeihen Sie, ich muß ihnen 
ſagen, daß ich jetzt gar nicht aufgelegt bin, ei⸗ 
nen Heurgths- Kontrakt zu ſchlieſſen. 


Verw. 
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Verw. Du weißt doch, was du deinem 
feeligen Vater geſchworen Haft? 

Emilie. Was ich ihm in ihrer Gegen⸗ 
wart ſchwoͤren mußte weiß ich; was ich aber 
geſchworen, habe ich laͤngſt wieder vergeſſen. 

Verw. Die Teſtaments-Klauſel enthält 

Chriſtoph zu entſagen, mir deine Hand zu - 
geben, oder 4000 fl. an mich zu bezahlen. | 

Emilie. Herr Vormund! Sie haben das 

iv. Teſtament meines ſeeligen Vaters aufgeſetzt; 
Sie erwarteten ſehr kluͤglich den letzten Zeit? 
punkt — wo er — halb ſeiner Sinnen beraubt 
dieſes von Ihnen, zu ihrem Vortheil aufge= 
ſetzte Teſtament unterſchreiben mußte. Dieſe 
4000 fl. die ſie mir ſo unrechtmaͤſſig von mei⸗ 
nem Erbtheil abnehmen wollen, uͤberlaſſe ich 
ihnen gerne, mit der einzigen Bedingung 
mein Herz und meine Hand nach meinem des 
lieben dem geben, den ich liebe. N | 

verw. (fpottend) Und wer iſt denn 1 05 
Gluͤckliche, Mamſell Nichte? | 

Emilie. Der arme Chriſtophl 

Verw. Heute oder morgen werde ich aber 

gezwungen ſeyn, den alten Niklas, ſeinen Pfleg⸗ 
vater exequiren zu laſſen. Die Leute ſind voll 
Schulden; Wenn ich nicht Vorſicht gebrauche, 


ſo u 
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‚fo verlireſt du deine 400 fl. die ihm dein ſeeli⸗ 
ger Vater gelehnt hat. 

Emilie. Thun ſie das nicht, Herr Vor⸗ 
mund! bey Gott! Sie koͤnnten ſich groſſe Ver⸗ 
antwortung zuziehn. ; 
Verw. (lacht hoͤniſch) Ha, ha, ha! Vers 
antwortung bey einem Bettelvolk. 

Emilie. Chriſtoph wird für feinen. Pfleg⸗ 
vater bezahlen, auch ohne baar Geld — er wird 
bezahlen; ich hoffe doch (ſich ſpoͤtttiſch verneigend) 
ein bischen berechtiget zu ſeyn, auch ein, Woͤrt⸗ 

chen dazu reden zu doͤrfen? | 
Verw. Das darfſt du, daß ſollſt du auch, 
‚allein bis zu deiner Majorennitaͤt bin ich aufge⸗ 
ſtellt, dasſelbe zu verwalten; von mir wird 
Rechenſchaft gefodert. 

Emilie. Aber nur fo lange, bis ich mir 
einen Mann wähle nach meinem Herz und Wil⸗ 
len; Verſtehen Sie mich? 

J verw. Das iſt ja eben, was ich wuͤuſche. 
Der alte Niklas wandert heute noch in Schuld⸗ 
thurm, und feinen Pflegſohn ſchicke ich in die 
Stadt. Dein Vater hinterließ dir ein ſo ſchoͤ⸗ 
nes Vermoͤgen, und ich ſollte zugeben, daß 
dieſes in fo unuͤtze Hände geriethe? Nein 


Nichtchen! wo Geld iſt, da muß man trachten, 


das 
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das Geld zu multiplictren: : ſieh einmal dieſe 
Boͤrſe mit Dukaten (nimmt ihren Beutel in die 
Hand) welch ein lieblicher e harmoniſcher 
Klang. 

Emilie. (reißt ihm die Boͤrſe aus der 
Hand) Ha! ſo wollt' ich, daß die Berge die⸗ 
ſes verdammte Metall in ihrem Buſen zuruͤck⸗ 
gehalten haͤtten; wenn es nur da iſt, um uns 
Menſchen unglücklich zu machen. Behalten 
Sie dieſes Geld, Herr! nehmen Sie mir mein 
ganzes Vermoͤgen, machen Sie mich zur Beite 
lerin, aber mein Herz laſſen Sie mir, denn 
einen Mann ihrer Art koͤnnt ich nicht lieben, 
und wenn er Millionen befäffe; (wirft ihm die 
Boöͤrſe vor die Fuͤſſe) (ab.) 
verw. (indem er die Boͤrſe von der Erde 
aufhebt) Behalt' du dein Herz, liebes Nicht: 
chen! es iſt mir ohnehin mehr um deine Du⸗ 
katen zuthun, als um dein Herz — denn bey 
dem Negoz koͤmmt nicht viel heraus. Wenn 
nur der Pilipp bald kaͤme, und mir Nachricht 
von ſeiner Schweſter braͤchte. Ein Mann mei⸗ 
nesgleichen muß ſich in alle Faͤlle zu ſchicken 
wiſſen — Iſt es da nicht — je nun, ſo ver⸗ 
ſucht man fein Heil anderwaͤrts — ſtill — wenn 
er es wire. — - Pilipp ſteckt den Kopf int Thuͤre 
herein) 
| Vier⸗ 


- nl 
Vierter Auftritt. 


Bergverwalter, Philipp. 


Philipp. Sinds da, g'ſtrenger Herr! 

Verw. Ja — komm nur herein — 

Phil. Thun's aber auch allein da ſeyn — 
denn der Philipp iſt da. 

Verw. Nun freylich, was bringſt du mir 
für Nachrichten? 

Phil. (kommt furchtſam, ſieht ſich um) Nach⸗ 
richten? was für Nachrichten? 

Verw. Nun wegen Roͤschen? du weißt 
ja was ich dir geſagt habe. 

Phil. Ja, g'ſtrenger Herr! davon thut 
der Philipp kein Wort mehr wiſſen. 

verw. (beyſeite) Der dumme Kerl! (aut) 
Haſt du mit deiner Schweſter nicht geſprochen? 

Phil. Nun freylich, hat der Philipp 

g'ſprochen. 4 

Verw. Und ihr Neage daß ich fie beſu⸗ 
chen werde. 

Phil. Alles geſagt — 's iſt alles richtig 
— Sie thut ihnen ſagen — 

verw. Und was — und was? 

Phil. Daß Sie ihr n' groſſe Ehr thun 


wer⸗ 
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werden — (mit einem dummen Knickß) und 
daß — | 

Verw. Nun weiter — 

Phil. und daß Sie ſo etwa ee 10 
und 11. Uhr — 

verw. Zu ihr kommen ſoll? o das iſt ja 
allerliebſt, du haſt ja deine Beſtellung herrlich 
ausgerichtet. | 

Phil. (beyſeite) Ja, das glaub’ ich, wenn 
nur meine Schweſter auch was davon wiſſen 
thaͤt, (laut) Nun aber — wie iſt's denn mit 
dem Verſprechen, g'ſtrenger Herr — wegen der 
Jungfer Hanne? | J 

Verw. Ich werde auch Wort halten, 
mein lieber Philipp! du ſollſt von der Stunde 
in mein Haus kommen doͤrfen, wenn du willſtz 
nur mußt du mir alles auszufpioniren fuchen, 
was in deinem Haus vorgeht. Apropos! dein 
Herr Vetter iſt ja wieder aus der Stadt zu⸗ 
ruͤckgekommen? 

phil. Ja, (halb weinerlich) und der Phi⸗ 
lipp wollt', daß der ganze Herr Vetter mit Leib 
und Seel auf dem Blocksberg bleiben thaͤt. 

Verw. Warum denn das? 

Phil. Weil der Philipp den Herrn Vetter 
nit leiden kann, der Philipp mag thun was er 


will 


30 e NOI Re 


will, fo thut der Philipp dem Herrn Vetter 

nix recht; bald iſt der Philipp n'dummer Jung; 

bald n'kindiſcher Menſch; (Verwalter lacht) und 

da ſetzt's bisweilen von Herrn Vater beym Phi- 

Tipp n' Schilling ab, daß der Philipp oft den 

Himmel für n'Baßgeige anſchauen thut. 
verw. Und deine Schweſter? 

Phil. Die thut in den Kerl verliebt ſeyn, 
wie die Mauß in n'Speck, ja, ja, und z'letzt 
denk der g'ſtrenge Herr an mich, z' letzt wird er⸗ 
‚fie auch noch wegfiſchen thun — 
ver w. bbeiſeite) Wieder eine neue urſache, 
wa rum mir der Menſch verhaßt iſt. 

Phil. Jetzt iſt er gar ein eee wor⸗ 
den — ja, ja, richtig — 

Verw. Wer? der Ehriſtoph? ohne mei⸗ 
nen Wiſſen und Willen? 

phil. Jetzt meynt das Maͤdl, d'Hochzeit 
ſey ſchon gradewegs vor der Hausthuͤr — aber 
der Pilipp thut ſchon wiſſen, wieviels g'ſchlagen 
hat — die Fraͤulein Emilie — ha, ha, ha — 
der Philipp weiß ſchon. (Man hoͤrt Hanne vor 
der Thuͤre/ ö 

Vorw. Eben recht; Hanne koͤmmt; bleib 
In hier, und ich will mich jetzt durch dieſe Sei⸗ 

ten 


tenthüre zu deiner e begeben. (will 
fort) 

phil. (Höre ihn an Rock) Nein, nein, al⸗ 
lein thut der Philipp a da bleiben; er thut 
mitgehn — | 

verw. Nun warum denn ? du kanu ihr, 
ja gleich deine Liebe entdecken, ich gehe, 
aber kein Wort von deinem Munde! lob, 
ſchlieſt die Thuͤre hinter ſich zu) 

phil. Nein — der Philipp thut ſich vie, 
z viel fürchten, er geht mit; (allein, weinend) 
Jetzt iſt der Philipp allein da; ſ o Jemine! wie 
wird's gehen, da hinein kann er nicht, und 
geht er zu der Thur hinaus, ſo thut ihr des 
Philipp gerade in die Haͤnde laufen. Wenn 
der Philipp nur da weg waͤre; die Jungfer 
Hanne gefiel ihm freylich; aber wer kann dafuͤr 
Sie mag halt den Philipp nit. (man hört fie, 
wenn er ſich nur verſtecken koͤnnt; wie waͤrs 


wenn er unter den Tiſch ſchlupfen thaͤt! rich tig, 


das thut der Philipp - — ker verbirgt ſich unter 
den m 
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Fuͤnfter Aufttitt. 
Philipp. sanne. 

Zanne. Nun dem Himmel ſey Dank, ſo 
hab' ich es doch durch meine Ueberredungskunſt 
fo, we it gebracht, daß er hieherkommen wird. 

Phil. (ſchaut herfüͤr) Sie thut den Philipp 
nicht ſehen; ha ha ha! f 
Banne. Aber das Fräulein wird ſich ver- 
wundern, wenn ſte ihn in ſeiner neuen Kleidung 
ei blickt. 1 
Phil. Wenn nur der Philipp mit Gott 
sınd Ehren wieder aus dem Zimmer wär! 
Zanne. Was war das? (leiſe) mir war 
za, als hört ich eine Stimme; ich werde doch 
nicht belauſcht werden? (ſteht ſich um) Niemand 
hier; wenn etwa — lerhebt den Tiſchteppich) 
hier — | 
Phil. (ſchaut dumm herfür) Der Philipp 
thut da ſeyn, liebs Jungfer Hannerl! 

Spnne. Wie kommſt denn du in dieſes 
Zimmer? (beyſeite) Oh er vielleicht auf Anſtif— 
ten des Verwalters — es wird mir wohl ein 
leichte Mühe ſeyn, es zu erfahren; (laut ) Komm 

her⸗ 
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herfür, mein lieber Philipp! komm! (giebt ihn 
Eis Phil. Darf ich? thut ſte dem Philipp aber 
nichts! 

Hanne. Wer ſollte denn einem ſo lieben 
guten Jungen etwas zu leide thun — Sag du 
mir aber — (ſchmeichelnd, nimmt ihn am Kinn) 

phil. O Jeckerl! das muß fie nicht thun; 
denn, wenn ein Maͤdel den Philipp da angreif— 
fen thut, ſo klappert N Herz wie eine Pa⸗ 
a piermuͤhl. 

Zanne. Sag du mir doch mein lieber Phi⸗ 
lipp! wer hat dich denn eigentlich hieher ges 
bracht? he! | 

Phil. Wer — wer den Philipp hieher bracht 
hat? des Philipp ſeine Fuͤſſe! 

Banne. Nun ja; das glaub' ich ſchönz 
allein die Urſache, warum du eigentlich da biſt? 

Phil. Die Urſache? (beyſeite) Aha; die 
thut aus foͤrſcheln; aber wegen der Röfel ſagt 
der Philipp kein Wort. (laut) Run; die Urſa⸗ 
che if niemand anders als fie. 

Sanne. Ih? (beyſeite) da ſteckt noch et⸗ 
was anders dahinten. (laut) Haſt du den Herrn 
Verwalter nicht geſehen? 


Großvater. 5 Pbil. 00 
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phil. Den — den g ſtrengen Herrn thut 
fie fragen? 

Hanne. Nun ja; den Herrn Verwalter — 

Phil. Ja, ja; der iſt eben da fortgegan⸗ 
gen zu meiner Schweſter. 

Banne. Zu deiner Schwefter? fo; (bepfeite) 
Ich hab ihn ſchon auf dem Weg. (laut) Nun, 
nun; ich bin eben nicht neugierig zu wiſſen, 
was er dort zu thun hat; allein — 

Phil. Der Philipp koͤnnt freylich da der 
Juugfer Hannerl am beſten Auskunft davon ge= 
ben thun, wenu er wollt; aber nein, der Philipp 
hats verſprochen, kein Woͤrtl zu ſagen; (Pauſe, 
leiſe mit Lachen) Im Vertrauen, der g'ſtrenge 
Herr iſt abſcheulich verliebt — 

Banne. (eben fo) Verliebt? in wen e 
Phil. In meine Schweſter; ha, ha ha! 

Banne. Nun, das kann ich mir vorſtellen — 

Phil. Und da bleibt dem Philipp kein an⸗ 
deres Mittel uͤbrig, als den g'ſtrengen Herrn 
ein bißl zu foppen, er iſt heut zwiſchen 10 und 
11 Uhr nach Haus beſtellt — g 

Hanne. Der Herr Verwalter nach Haus 
beſtellt? 

Phil. (lacht) Nun freylich, aber mein 
Schweſter thut kein Woͤrtl davon wiſſen, 
5 der 
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der Philipp hats nur deßwegen gethan, 
damit er deſto eher daher kommen darf, denn 
der g ſtrenge Herr hat mir g ſagt, daß der Phi⸗ 
lipp naͤchſtens heurathen ſoll; ha, ha, ha! 

Hanne, Wen? mich vielleicht? beyſeite) 
Ich muß mir die Einfalt dieſes dummen Jun⸗ 
gens zu nutze machen (laut) Nun ja, ich den⸗ 
ke, das wird auch keinen An ſtand haben — 

phil. voll Freude) Iſt — iſt das wahr, 
0 Jerum! was thut der Pilipp da anfangen, 
wenn er ſo n'ſchoͤns Madel zum Weib bekom⸗ 
men thut — 
| Banne. (beyſeite) Jetzt muß ich aber gleich 

Anſtalten machen, dem alten Nicklas dieſe Nach⸗ 
richt zu hinterbringen. (laut) Mein lieber Phi⸗ 
lipp! leb wohl, ich ſeh dich bald wieder, ich muß 
nur geſchwinde zu meinem Fraͤulein — 

Phil. Nun adieu der Philipp wird ſchon 
bald wieder zuſprechen thun, adieu! (küßt ur 
die Hand) 

Sanne. Adieu Mosje Philipp! In ibm 
einen Kuß zu, und lachend ab) 


Phil. (allein) Nun, wer hatt fich das vor⸗ 5 


geſtellt, daß es ums heurathen ſo n'leichte Sach n 

waͤr, Aber — ha, ha, ha; der Herr Vater 

wird aufſchauen, wenn er erfaͤhrt, daß der Phi: 
€ 2 lipp 
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lipp heuraten thut, s'g'ſchieht ihm aber recht, 
warum ſagt er immer, der Philipp thut noch 
zu jung, ſeyn und zu talket, zum heurathen — 
( Pauſe) Aber lachen, lachen hab' ich muͤſſen, 
wie fein s'Madel hat fratſcheln wollen; fie hat 
geglaubt, daß man alles fo gleich erzählen thut 
ja anpumpt! wenn man dem Philipp ein Ge—⸗ 
geheimniß anvertraut, ey ja wohl, da muß 
man früh aufſtehen, wenn man was erfahren 
will; der Philipp thut kein Wort reden (ab) 


Sechster Auftritt. i 
Chriſtoph, allein. 


(ſieht ſich um, nach einer kleinen Pauſe) 
Nun bin ich wieder hier in dieſen gluͤckli⸗ 


chen Mauern; meine ganze Seele haͤngt fo feſt 


an ihr, und doch muß ich ſie vergeſſen. (Emilie 
ſchleicht ſich heimlich herein) So oft ich mir vor⸗ 
nehme, fie nicht mehr zu ſehen, fo oft ſeh' ich, 
denk ich nichts, als an ſte. Guter Gott! wie 
ungluͤcklich bin ich, Emilie in den Armen eines 
andern? (Pauſe) aber, es ſey, zum letztenmal 
will ich fie ſehen, meine Mannskraft ſoll über 
die 
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die Schwäche meiner Leidenſchaft fiegen, die 
zu befriedigen, Familienſtolz und Glucks Güter 
verhindern; ja, ich will ſie auch jetzt nicht 
mehr ſehen, nicht mehr ſprechen; will ihr 
Bild ganz aus meinem Herzen reiſſen, auch 
wenn es ſich verbluten ſollte. (will fort 
eilt gerade in Emiliens Arme.) ER 


Siebenter Auftritt, 
Chriſtoph, und Emilie. 
Emilie. (mit ſeelenvollem Blick) Chriſtoph! 
Chriſt. Emilie! (er windet ſich aus ihren 
Arm) Pauſe) 

Emilie. (ihm feſt unter die Augen ſehend 
Mein Bild aus deinem Herzen reiſſen, auch 
wenn es ſich verbluten ſollte? 

Chriſt. Sie lieſſen mich ruffen, Fraͤulein! 

Emilie. (zaͤrtlicher) Ich weiß eine Zeit, 
wo fie ungeruffen in meine Arme eilten — doch 
dieſe Zeit iſt vorüber; warum haben ſte ſo 
ſchnell ihre Kleidung veraͤndert? 

Chriſt. Um durch meine neue Beſtimmung, 
durch meine neue Laufbahn, die ſeeligen Stunden 
zu vergeſſen, die ich in ihrem Umgang genoſſen 
Habe | A 

Emilie 


Emilie. Und was hindert fie jetzt noch, 
dieſer ſeeligen Stunden zu genieſſen? 

Chriſt. (ſteht ſtumm zur Erde) Emilie! 

Emilie. (beyſeite) O daß ich ihm um den 
Hals fallen, und feine Schuͤchternheit durch 
meine Küffe beleben koͤnnte — (ergreift feine Hand) 
(laut) guter Juͤngling! 

Chriſt. Schone meiner, liebes Maͤdchen, 
du machſt mich ungluͤcklich — 

Emilie. Ich dich ungluͤcklich? ja, wenn 
du es durch meine Liebe werden kannſt, ſo ſey 
ganz ungluͤcklich; du wendeſt deinen Blick von 
deiner Emilie, und ehedem fandeſt du doch ſo 
viele Freud in meinem Geſicht; ſieh mich an, 
guter Juͤngling! 

Cͤhriſt. (vor Ihr auf den Knien) Emilie; 
nur eine Bitte — nur eine Bitte gewaͤhre mir — 

Emilie. Rede, Mann meines Herzens! 
alles ſey dir gewaͤhret, was du verlangeſt — 

Chriſt. So haſſe mich; und ich habe doch 
wenigſtens den einzigen Troſt, in meinem Un⸗ 
gluͤck, nur mich allein, und dich nicht ungluͤck⸗ 

lich zu ſehen. 
5 Emilie. Ich ſoll dich haſſen? Gebt ihn auf) 
fühle an mein Herz, wie es ſchlaͤgt — nur für 


dich — fuͤr dich allein und ich ſoll dich haſſen? 
Chri⸗ 
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Chriſt. Willſt du mich noch elender machen? 
Bedenke deine Verhaͤltniſſe, deine Glüͤcksum⸗ 
fände, ich bin arm - | 

Emilie- Und wenn du ein Bettler waͤreſt, 
du wirſt mein Mann! 

Chriſt. Engliſches Maͤdchen! die erſten, 
Reize der Liebe ſterben fo oft nach dem Genuf- 
fe; willſt du dich durch einen einzigen übereilten 

Schritt einer ewigfortdaurenden Reue in die 
Arme werfen? Nein, gutes Mädchen, erfülle 
den Willen deines Vaters; du ſchwureſt ihnt 

blinden Gehorſam, väterlicher Fluch koͤnnte dir 
nachhallen aus dem Grabe, wenn du ihn nicht | 
erfuͤllteſt; ſey glücklicher als ich es bin, als ich | 
es nie werde, weil ich dich geliebt habe. 

Emilie. Und doch ſagt mir dein Auge , 
daß du mich noch liebſt - 

Chriſt. Nun ſo hoͤre es feyerlich, heilig 
und ernst; Emilie! ich liebe dich nicht mehr. 
(chnell ab) 

Emilie. (allein) Ich liebe dich nicht mehr; 
ſo ſagte er ja? Mich nicht mehr lieben? ha! 
geh her, liebenswürdiger Betruͤger! ich will dir 
feſt unter das Auge ſchauen, und dann erkuͤhne 
dich noch, mir die ſchwaͤrzeſte aller Luͤgen in 
das As ſagen; ſprich aus das wverwuͤnſch⸗ 

18. 
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te Wort: ich liebe dich nicht mehr: und kannſt 
du das — kannſt du das, ha! ſo entſage ich 
jedem Gefuͤhl der Menſchheit, mache dich vor 
Himmel und Erde zum Lügner, zum Betrüger, 
zum Teufel! (ab) | 


Achter Auftritt. 


(Kaſpers Zimmer) 


(Roſine allein, ſteht vor dem Tiſch, um n en 
zu decken, ſetzt die hoͤlzernen Teller umher) 
Da ſitzt der Vater, da der Großvater, 
dort die Großmutter, da ſitz ich, da der Chri⸗ 
ſtoph, und da — (ſteht nach der Thuͤr) Nun, ich 
hab geglaubt, es koͤmmt jemand, ſo oft ich halt 
die Thür gehen hoͤr, ſo meyn ich mein Chriſtoph 
muͤß' hereinkommen — (zählt wieder) alſo da der 
Vater — leben ſo wie oben) Nun, ſchon wieder? 
s iſt doch ein budelnaͤrriſch Ding um die Liebe; 
ich weiß gar nicht, wie mir iſt; da krippelts, 
da krappelts oft in meiner Herzkammer, dag 
ich nicht weiß, wo aus noch ein; alſo hier ich, 
und neben mir der Chriſtoph — (fi teht ſich um) 
Jetzt Milet ſicher jemand; Nein, ſchon wieder 

nicht 
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nicht; Ja ſo werd' ich freylich mit meinem 

Tiſchdecken nicht fertig werden. (Sie macht das 

Tiſchtuch zurecht, und wie ſte bie Thuͤre oͤfnen ſiehr, 
will fie ihm entgegen, und nimmt das ganze Tiſch⸗ 
zeug mit l . 6 


| N Neunter Auftit, 


Roſtne : Philipp. > 


Phil. (kommt in Gedanken, erſchrickt uber 
den Fall) O Jerum! da iſt der Teufel los! 
(ſpringt gleich in das Nebenzimmer ab) g 


g | Zehnter Auftritt. 


Roſine, hernach. Chriſtoph. 


Rofine. (allein) Nun da haben wir den 
Plunder, jetzt liegt alles auf der Erde, Hilf 
Himmel! wie bin ich erſchrocken! (fie hebt alles 
15 Criſt. (kommt, ſetzt ſich auf einen Stuhl) Nun | 
wär es vorüber, Gott gruß dich, liebes Roͤschen! 
(ſteht auf) 


Ro: 
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Rofine: Nun, ſteht der Menſch nicht da 
wie ein Schelm, ſo will ich eine Hexe ſeyn, 
komm her, lieber Chiſtoph! (ergreift feine Hand) 
haft mich denn gar nicht mehr lieb? he! mern 
Es iſt ſchon i hi hi hi! 


Eilfter Auftritt, 


Vorige, Raſper. 


Kaſp. He, he! was giebts denn wieder? 
Was iſt's, Madel! daß du flennſt; machſt ja ein 
Geſtcht wie die Katz, wenns donnert. 
| Roſine, (ſchluchzend) Da, da hab ich dem, 
Chriſtoph — „ 

Kafp. (ihr nachäffend) Da, da hab ich den 
Chriſtph, und was haſt? 

Roſine. Dem Chriſtoph geſagt, daß, — 5 
ſo red, wenn du's' Herz Ba 

Refp. Jetzt weiß ich ſoviel als vorher, 
1 red, du Blizmaͤdel! = 

Chriſt. Was fol ich es euch er 

guter Mann! eure Tochter liebt mich. 
Raſp. Und deßwegen weint's, der Ein⸗ 
faltspinſel! 


Ro⸗ 
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Rofine,. Heurathen will er mich nicht, 
da ſteckt der Haaß im Pfeffer. 1 

Kaſp. Nun, nun, nun, was heut nicht 
iſt, iſt morgen, er wird dich ſchon heurathen, 
wenn er Appetit dazu kriegt — 

Roſine. (weinerlich) Schon recht, wenn er 
mich aber heut nicht mag und morgen nicht, 
ſo wird er nie mein Maun; ; weiß er das! (ab) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


0 Raſper, Chriſt oph. 


Kaſp. Nun, und wie iſts denn jetzt mit 
dir? ich dacht halt doch, du ſollteſt dich jetzt 
auch n'bißl um deine eigene Haus wirthſchaft 
umſchauen. 

Chriſt. O mein lieber Kaſpar! dazu iſt 
immer noch Zeit genug 

Naſp. Nun, nun, ſoll etwa die Zeit 
kommen, wenn du die 30 Jahrl auf den Bu⸗ 
ckel kriegſt; glaub, mir, Vetter! s' iſt keine fo ö 
ſchlimme Sach ums Heurathen, als du etwa 
glaubſt; s'thut einem gut, wenn man ſo nach 
uͤberſtandener Tageslaſt nach Haus kommt, 
und ſeinen eigenen Heerd antrift. 
1 Ehri⸗ 


Aa, ns 
Chriſt. Ihr habt Recht, guter Mann ! 
Raſp. Und wenn einem denn fo fein ge⸗ 
ſundes Weib entgegen kommt mit einem freund: 
lichen Geſicht, an jeder Hand ein Paar Fratzen 
dem Vater entgegen fuͤhrt, und alle ſo in ei— 
ner Melodie einem zuraffen — Grüß euch Gott, 
Vater! | 
Chriſt. Gottl was giebt es für gluͤckliche 
Menſchen! | 
.. . Bafpı Ha, meiner Six! da kruſelts ei⸗ 
nem durchs Herz, daß man gleich in die ganze 
Schöpfung n'Juheyſchrey werfen möcht, um der 
Welt zu ſagen, wie glücklich man iſt. 
Chriſt. (beyſeite) Gott! wem auch dieſes 
einſt beſchieden waͤre. „ 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige, Rofine, philipp hinter ihr. 
Rofine, (ſchnell) Vater — Vater! ein vor⸗ 
nehmer Herr aus der Stadt — 
Phil. Thut geradewegs in unſer Haus 
kommen, führt unfern Großvater am Arm. 


Ro: 
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Rofine, Und denk nur daran, lieber Chrie 
ſtoph, er hat gar n 'rothes Band am Rock haͤn⸗ 
gen — 

Naſp. Was ſagſt du? Madel! ſo ein vor⸗ 
nehmer Herr kommt aus der Stadt zu uns, 
tauſend ſa, ſa! was hat das zu bedeuten? 

Chriſt. Es wird vielleicht gar ſchon der 


Praͤſident ſeyn — 1 5 
Raſp. Wie, wie titulirt man denn ſo 


n' Herrn; ſag mir's nur, Chriſtoph! 

Chriſt. O mein lieber Freund! ſo vornehm 
der Mann iſt, ſo wenig ſieht er auf groſſe Ehren⸗ 
begeugungen; man nennt ihn ſonſt Excellenz — 

Phil. (für ſich) Excellenz thut man ihn 
heiſſen — 0 

Raſp. Nun; s'iſt ja nur fon Frag „ da: 
mit man nicht etwa gar n'Bock macht, oder 
für n'Grobian paſſirt; alſo Ex — Exellenz — 
(Roſine lauert an der Thur) 

Chriſt. Oder geradehin; Herr Graf. 

Raſp. Was? alſo n' Graf iſt er auch noch 
dabey; das muß n'vornehmer Herr ſeyn. 

Rofine. (ſpringt zuruck) Vater, Vater! 
ich will eine Hexe ſeyn, er kommt ſchon - 


pPbi⸗ 


Phil. Richtig, er thut fhon kommen — 
(macht komiſche Pantomime) 

Raſp. Nun alſo in Parade; Siterment 
er macht ſchon die Thuͤre auf. 


v 


Vierzhenter Auftritt. 
Vorige, Prafident: 
(führt den alten Niklas am Arm herein. Phi: 
lipp macht ſeinem Vater alles nach) 
präſid. Kommt, guter Alter, kommt; 
fuͤhrt mich in eure friedliche Wohnung. 
Niklas. (Pauſe, ſtuͤzt ſich auf feinen Stock) 
O mein guter Gott! bin ſo oft die Stiege auf 
und ab gegangen; und doch noch nie ſo leicht 
als heute in meinem 96. Jahr. 
Prafid. Und warum das? guter Mann! 
gerade heute? | 
Niklas. An dem Arm eines fo vornehmen 
Herrn; o Euer Excellenz! das thut einem al— 
ten Manne ſo gut, wenn man ſich noch in ſei— 
nem hohen Alter geliebt und geehrt ſieht; es 
erinnert einen ſo gerne an die Vergangenheit 


der verfloſſenen Lebenstage. 
* Chri⸗ 


— (0) — „ 

Chriſt. (tritt vor) Eure Excelenz, Sie ma— 
chen uns durch ihre Gegenwart ganz gluͤcklich. 

Profi. Wie gerne würde ich es wünſchen, 
euch, guten Leute! gluͤcklich machen zu koͤnnen; 
hier wenigſtens einen Beweiß davon; (zieht eine 
Schrift herfuͤr) Ich komme 8 von dem 
Koͤuig, der ſich nur einige Meilen von hier 
auf ſeinem Luſtſchloß befindet; Er gab mir die 
ſtrengſte Ordre, die ganze Auffuͤhrung des 
Bergverwalters unterſuchen zu laſſen; und giebt 
ihnen einſtweilen die Bergſchreiberſtelle mit 
600 fl. Gehalt. 

Chriſt. Euer Excellenz! wodurch verdie- 
ne ich ſo viele Gnade — 
| Niklas. (will den Praͤſidenten die Hand 
kuͤſſen.) Gott ſoll fie dafür ſeegnen! guaͤdiger 
Herr! 

präſi. Wem gehören denn dieſe lieben 
Kinder? 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 


Vorige, 2. Kinder. Roſtne, Philipp, Jo⸗ 


ſeph, lalle ſpringen ihren Großvater zu, jedes 
von den Kleinen ein Stuͤck Brod in der Hand.) 


0 Da find wir ſchon wieder; 1 
| Der Kleine. Sieh einmal lieber Großva, 
ter! was mir die Mutter für ein groß Stuͤck 
Brod gegeben hat. 

Niklas. Ey . euch doch 
einmal um, wer zugegen iſt — Neig dich huͤbſch 
tief — (Sie machen alle eine Verbeugung) vor 
dieſen vornehmen Herrn. 

Zanne. Du Sevpel! ſchau einmal — das 
iſt ein vornehmer Herr, fd doch nr ſo 
freundlich. 

Präſt. Das find ohne Zweifel eure Enkel 2 

Niklas. Zu dienen, gnaͤdiger Herr! 

Präft. Allerliebſte Kinder! 

Kaſp. (tritt herfür) Und ich bin — wenn 
ich ſo grob ſeyn darf, der Vater dazu. 

Draft. Gut — mein lieber Mann! mich 
freut es ſehr euch kennen zu lernen. 

Raſp. Und mich desgleichen — Euer hoch— 
gräffihen Gnaden! da ſehens, einmal an — 
nicht anders wie die Orgelpfeifen, als wenn 


ſte 


— 


fie gedrechſelt wär, mein Kronprinz da iſt ein 


bißl ausgrutſcht. 
phil. Ich bin der Philipp — 


lenz! | 
Sechzehnter Auftritt. 
vorige, Liſe. (mit den 2 Heinften.) 


Liſe. Ey, ey — ey! wart's nur, ihr 
Heinen Schelmen! lauft's mir da davon, und 
euer Großmutter laßt's im Stich — 

en Hier . Euer Crzellenz! ! meine 
Pflegmutt 

Drift. (zu Niklas) Alſo eure Frau? 
| Niklas. Ja, Euer Exzellenz! 88. Jahre 

fie — und ich 96. — Morgen find gerade 30. 

Jahre, daß wir uns verheurathet haben. 
Präſid. Alſo morgen 50. Jahre — Nun 
guter Alter! ich werde eurem Hochzeitfeſt bey⸗ 
wohnen. 

Liſe. Du — iu Niklas — ſag mir doch, 
was, was iſt denn das fuͤr ein vornehmer Herr? 

Niklas. So ſey nur ſtill, alte Liſe! Es 
it Sr. Exzellenz der Herr Bergpraͤſident. 

Großvatter. D BNa⸗ 


Bafpı Es iſt ein Mondskind! Euer Ertel 5 


3e — 0% — 
Naſp. (bey ſeite) Nun das wird Muͤh ko⸗ 


ſten, bis man das der Heat Mutter wieder 
expliziren wird. 


Zife. (ſieht ihn an, Haufe) Ich hob dich 


nicht verſtanden, Niklas! 


Präſtö. (giebt ihr die Hand) Gort grüß 
euch, liebe, alte Mutter! 

Life, (neigt ſich) Sie muͤſſen ſchon ein 
biſſel lauter reden, ich hab ln bisweilen n 
Fluß in den Ohren. 

präſid. Ihr ſeht ja noch huͤbſch munter 
und friſch aus, noch ſtark und fett. | 

-Bafp. Das iſt eben nix nutz, Euer Er- 
bellen Sie laborirt an der Waſſerſucht. 

Präſid. An der Waſſerſucht? 

Life. Ey, fo muͤſſen Sie mir nicht kom⸗ 
men; ich habe 7. Kinder gebohren und erzogen 
und es hat ſich noch kein Menſch über meine 
Kinderzucht beklagt. | 

Niklas. So gieb dich nur zufrieden, du 
haſt ja Sr. Exzellenz nicht verſtanden. 

Raſp. Das iſt dochein Kreuz und ein 
Elend, meiner Sex. 

Life. (weinend) Was 2 und du fürchteſt 
dich nicht Sünden, daß du deine Mutter n' 
alte Hex heißt — wart — wart nur, daß will 


ich 
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100 unſerm Heir Schulmeiſter ſagen. (Niklas 

will ihr durch eee beweiſen, daß ſie unrecht 
gehört hat) Nun — nun es iſt ja nicht noͤthig, 
daß du ſo abſcheulich ſchreyeſt, man hoͤrt ja 
wohl noch gut. Aber jetzt geh ich grad zum 
Herrn Schulmeiſter! Du ehrvergeſſnes Kind! 
Raſp. (halt fie zurück) Mutter! ſo horte doch 
³⸗ů 
Liſe. (in vollen Grimm) Was — was — 

das unterſtehſt du dich, mir zu ſagen, mir dei⸗ 
ner alten leiblichen Mutter; ich ſags ja — das 
hat man davon, wenn man Kinder kriegt. 
(weint, neigt ſich mit gefalteten Haͤnden) Der lie⸗ 
be Himmel iſt mein Zeuge, ich hab mich immer 
ſo ehrbar und züchtig aufgefuͤhrt, und das 
muß ich noch an meinen Kindern erleben. 


Kafp. Ihr habt mich ja nicht Veen 
Mutter! 


Siebenzehnter . 
vorige, Marthe. 
Marthe. (eilend) Der Bergverwalter 


ſchickt hieher, und laßt euch fragen, warum 
ihr nicht an der Arbeit ſeyd? 


Niklas. Wollen Euer Exzellenz Augenzeu⸗ 
D 2 ge 
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ge von den niedrigen Geſinnungen des Ber g⸗ 
verwalters wer den, ſo kommen Sie mit mir 

Präſtd. Ja — das will ich — bbeyſeite) 
Ich weiß nicht, welche Anhaͤnglichkeit' mich an 
dieſe guten Leute feſſelt, ich folge euch. f 

Raſp. Du Roſerl! gehſt voran, fort — 
und wenn er dirs zu bunt macht, werd' ich 
dir ſchon zu Hilfe eilen. 

Rofine, Schon recht, Vater! (ab.) 

Präſid. Er muß ein boͤſer Mann ſeyn, 
der Verwalter? 

Refp. Ja — Euer Gi er kommt 
mir nicht anders vor, wie ein ausgelogner So⸗ 
lizitator, der uͤber nichts mehr roth wird. 

Life. (Hält den Praͤſtdenten am Rock) Ha⸗ 
bens was g'ſagt — ja — Sie haben Recht, 
aber di, hab' Sie ſchon wieder nicht verfianden, 

(ab.) 
Präſid. Kommt — alte Mutter! (Alle ab. 


Acht⸗ 


ER) — 3 
Achtzehnter Auftritt. 


(Vergwerck. Alle Bergleute in der Schacht. Berg⸗ 
verwalter allein, hernach Roſtne.) 


verw. Wenn ich mich nicht irre — dort 
koͤmmt fie — ja fie iſts — Willkomm, willkomm 
mein ſchoͤnes Maͤdchen! 
| Rofine. Schön willkomm, g'ſtrenger Her! 

was führt denn ſten daher um die Mitkagsſtund 

de? 

verw. Nun, ſie hat mich ja daher be⸗ 
ſtellt. 

Rofine, Wer hat fie . beſtellt 2 

Verw. Nun, fie darf ſich nicht ſcheuen — 
durch den Philipp — es iſt nicht nothwendig, 
daß ihre Eltern etwas davon wiſſen muͤſſen. 

Rofine. Ey das iſt wohl nothwendig, mei⸗ 
ne Eltern doͤrfen alles wiſſen, was ich thue, 
aber ſagens, was wollens denn von mir ha⸗ 
ben? 

verw. Hör — ich bin dir von Herzen 
gut. (Kafper ſchaut herfuͤr.) 

Roſine. Da dank ich halt ſchoͤnſtens da⸗ 
Ur. 
ö verw. Und ich hab dich lieb — und ich 


will 


will haben, daß du mich auch e ſollſt 
le ja, das will ich — 

Rofine. So — aber hören Sie — das 
wird wohl nicht ſeyn koͤnnen. 

verw. Und warum nicht? komm her — 
laß dich kuͤſſen — (Rofine ſchreyt, Kaſper kommt 
berfuür) (Rofine eilt ab.) 


Neunzehnter Auftritt, 


Bergverwalter ; Kaſper. Einige Bergknappen. 


Rafp. He! alle Donnerwetter! was giebt 
es hier? was machen Sie hier ganz allein 
bey meiner Tochter? 

Verw. Was — was geht das ihn an, 
er Grobian! f 5 

Raſp. Was? ein Grobian auch noch, 
Herr! was haben Sie noͤthig, mein Maͤdel da 
abzukuͤſſen — das will ich wiſſen? | 

verw. Hier iſt die Antwort. (ſchlaͤgt ihn 
auf die Wange) 

Kafp. Alle Teufel! was fe das? (die Berg⸗ 
gnappen nehmen ihn mit Gewalt, tragen ihn zu dem 
Haſpel und laſſen ihn ruͤcklings in die Grube hin⸗ 
unter fallen. Er ſchreyt.) Jetzt muß ich die 


Leu⸗ 


Leute holen. Schau auch einmal zu, Kerl! wie 
ſichs unter der Erde leben laßt. (ab) 


Zwanzigſter Auftritt. 


(Man hoͤrt den ee rufen. Philipp 
kommt.) 


Phil. Jetzt muß der Philipp doch ſehen 
thun, ob der g'ſtrenge Herr daher kommt. 
verw. He — Leute! kommt mir zu Hil⸗ 
fe — der Schurke — | 

phil. Was — was hört denn der Phi⸗ 
lipp? das iſt ja der g'ſtrenge Herr — er wird ja 
nicht gar mit meiner Schweſter da hinunter ge⸗ 
fallen ſeyn — (uft) G'ſtrenger 8 G'ſtren⸗ b 
ger Herr! 

Verw. Biſt du es, Bote? zieh mich 
herauf. 

Phil. Wie iſt Nun aber per g' ſtrenge Herr 
da hinunter kommen? ha, ha, ha! 

Verw. So zieh wah nur herauf am Seil 
verfluchter Kerl! 

Phil. Von Herzen gern, wenn der Phi⸗ 
lipp nur ſtark genug iſt; thu der g'ſtrenge Herr 
auf den Haſpel ſitzen. 8 95 

2 | Verw. 
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Derw- Ich fig ja ſchon. 
| Phil. (will ziehen, er iſt ihm zu ſchwer.) Es 
geh nit, der g'ſtrenge Herr iſt zu ſchwer; 
Verw. So bind das Seil um den Leib, 
und haͤng dir ein paar ſchwere e an die 


Fuͤſſe. i 
Phil. Das bird der Philipp auch thun. 

(er bindet ſich 2 Gewichter an die Fuͤſſe, das Seil 
um den Leib, zieht an, er faͤllt hinunter, ſchreyt, und 
der Bergverwalter herauf, er macht ſich los.) 

verw. Dem Himmel zſey Dank, ich bin 
gerettet! 
Phil. ſchreyt G'ſtrenger Jr Sen, 
su Des. 
verw. Schrey du, fo lung du willſt, der 
g'ſtrenge Herr geht nach Haus. (ab, Philipß 
ſchreyt. 


Ein⸗ 


er n 1 6 
Ein und zwanzigſter Auftritt. 


KRaſper, Niklas „Roſine. (alle Bergleute.) 
Chorus. | 
| Alle. 
Kommt, Brüder! ihr ſollet bald ſehen, 
Was mit dem Verwalter geſchehen; 
Hier liegt er da unten im Schacht, 
Wir wuͤnſchen ihm ruhige Nacht. 
Phil. Zu Hilfe! Zieht mich auf! 
(Alle lachen) Ha! ha! hal! a 
eee 
Hier liegt er da unten im Schacht, 
Wir wünſchen ihm ruhige Nacht. 
Phil. (rittelt am Seil, ſchreyt) Zieht auf! 


Alle. (Sie ziehen ihn herauf) Was hoͤr ich 
da unten? 


Phil, (mit grämmlicher Stimme‘, weinend) 
Der g'ſtrenge Herr lag drunten, f 
Der Philipp kommt daher allein; 

Hört inder Schacht erbaͤrmlich ſchreyn, 

Alle lachen.) | 

| Er ruft um Hilf — ich ziehe her und hin; 
Auf einmal liegt der Philipp drinn. | 

3% 5 5 Alle, 
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mr 


58 a e 


/ 
r Alle. 
Der Spaß iſt zum lachen, 
Was wollen wir machen? 
Spott iſt nun ſein Lohn, 
Wir gehen davon! 


(fie begleiten ihn unter Lachen nach Hauß.) 


\ 


Ende des zweyten Aufzugs. 


Ort 
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Dritter Aufzug 


Erſter Auftritt. 


(Zimmer in des Bergverwalters Haus. Emilie 
ſchreibt, ließt bis zur Unterſchrift.) 
| „Du giebſt vor, deine Emilie nicht mehr 
zu lieben, und in dem Augenblick, daß du die⸗ 
„ſe luͤgneriſchen Worte ausſpracheſt, laß ich 
„das Gegentheil aus deinen Augen — — 
„ Komm eile in meine Arme, ich habe dir 
„ſoviel zu entdecken, das ich nur denken, nicht 
‚Schreiben — nur dir fagen kann. 

Ich bin ewig 

| deine Emilie. 


men.) 


Swen: 


(Sie klingelt) Hanne! (wacht den Brief zuſam⸗ 10 
) 
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Zweyter Auftritt. 


Emilie, Sanne. 


Banne. Hier bin ich ſchon mein liebes 
Fräulein! | | 

Emilie. Nun hab ich ihm geſchrieben — 
und du wirſt ſogleich Mittel und Gelegenheit 
ſuchen, ihm den Brief zu uͤbergeben. 

Banne. Ganz recht — es geht in einem 
hin — Sehen Sie — (zeigt ein Briefchen, das 
fie in der Schürze hat.) ich habe auch ein kleines 
Briefchen geſchrieben. Sie wiſſen ja, wir 
muͤſſen durch die Dummheit dieſes Jungens, 
jeden Vorfall zu ſpionieren ſuchen. 

Emilie. Geh, und hole Licht; um den 
Brief zuverſtegeln. 
| Sonne. Ich eile wie der Wind, um zu 

ihren Dienſten zu ſeyn. (ſchnell ab.) 


Drit⸗ 
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Dritter Auftritt. 
Emilie, dann der Bergverwalter. 


Emilie. (allein) Ja — Chriſtoph fuͤr mich 
und ſonſt keiner mehr! Ha — mein Oheim! 
Verw. (in vollem Grimm) Wie ich dir ſag, 
daran biſt du Schuld, ich werd' aber ſchon Ge⸗ 
genheit finden, mich dafür zu raͤchen; u 
Emilie. Was ift ihnen denn? was fehlt 
ihnen, Herr Vormund! | 
Verw. Mich in die Bergſchacht zu 1 
mich ſo zu behandeln? das ſoll ſchwer geahn⸗ 
det werden. | 
Emilie. So reden Sie doch, beſter Herr 
Oheim! was iſt denn eee (beyſeite) Him⸗ 
mel! ich zittre. | 
verw. Heute noch in Arreſt — in Arrest 
mit der ganzen Familie. Hanf und Hof vers 
kauft, und dann fort mit ihnen aus dem Dorf. 
Emilie. Ich hoffe doch nicht, daß Sie 
Verdruͤßlichkeiten mit den Bergleuten gehabt 
hab en? 
verw. Hab's, freylic hab, ich's gehabt, 
aber ich ſchwoͤre dir, meine Rache ſoll fuͤrchter⸗ 
lich ſeyn. e 


Emi⸗ 
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Emilie. Sie werden doch nicht, liebet 
Oheim! den armen Niklas in Kerker wer⸗ 
fen? BR X 
verw. Das werd' ich, das will ich. 
Emilie. Das werden Sie? das wollen 
Sie? Wenn Sie das thun, Oheim, ſo ſchwoͤr 
ich Ihnen unverſoͤhnlichen Haß, ewige Feind- 
ſchaft zu; Ich werde ihre eigene Anklaͤgerin 
vor dem Koͤnig werden, ich werde die Armen 
Leute ſchuͤtzen, und hören Sie Gott und ihr 
Gewiſſen nicht, gut! fo werd' ich noch Men: 
ſchen finden, die die Unſchuld ſchuͤtzen“ und ih⸗ 
re Unterdrücker zu Boden ſtuͤrzen lab) 

Verw. Ha, ha, ha! geh nur, ver— 
liebte Schwaͤrmerin! deine Drohungen achte 
ich nicht. An der Familie muß ich mich raͤchen, 
und wenn ich ſelbſt darüber zu Grunde gehen 
ſollte. (ab) 


Sechs⸗ 
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Sechſter Auftritt. 


| (Rafpars Zimmer) 

Der Präſident, ein königl. Jager. 
—praͤſid. (ließt einen Brief) Sagen Sie dem 
Koͤnig, daß ich in dieſem Augenblick aſubrechen 
werde. (Jaͤger ab) Was mag vorgefallen ſeyn, 


daß er mich ſo eilig verlangt? Ich verlaſſe un⸗ 
gern dieſe guten Leute. 


Siebenter Auftritt. 
praſident, Niklas und Chriſtoph. 
Chriſt. Ein Feldjaͤger von Sr. Majeſtät, 

war bey Euer Excellenz z 
Prafid: Ja, mit dem Befehl, ſogleich zu 
ihm zu kommen. 


Niklas. Jetzt ſind wir ieder aufs N 
serlaffen. 


8 — (0) — 


préſtd. Nein, guter Alter! entweder mor⸗ 
gen oder heute noch bin ich wieder bey euch; 
Machen Sie Anſtalt Freund! (Chriſtoph ab) 


Achter Auftritt. 


Vorige, Bernhard ‚ 


mit einem Stock, reifefertig) 


Bernh. (auſſer Athem, wiſcht ſich den 
Schweiß ab, fieht ſich gleich um einen Seſſel um, 
und ſetzt ſich) Tauſend ſa, ſa, das heiß ich gelau⸗ 
fen, hab doch nicht geglaubt, daß ich alter 
Knaſterbart noch ſo gut anf den Beinen bin. 

Niklas. Woher denn? alter Bernhard! 

Bernh. Woher? woher? wie kannſt noch 
fragen? laß mich nur ein bißl ausſchnaufen — 
von unſerem lieben, braven, guten Koͤnig komm 
ich her, geradenwegs — 


Dei. (Vom Koͤnig? 


Bernh. (immer noch ohne den Praͤſidenten zu 
ſehen, zu Niklas) Nun, nun, iſt das nicht eir 
i ne 
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ne Verwunderung, glaubt mir, Vater Niklas! 
hundertmal will ich lieber mit dem Koͤnig als 
nur 3 mal mit dem Verwalter reden. 

Niklas. Und was habt ihr denn aber bey 
unſerm Koͤnig gethan? 

Bernh. Verklagt hab ich den Verwalter, 
wie er fo dieſen Morgen uber euch den Berg— 
aͤlteſten geſcholten und geflucht hat, wie er nicht 
ein bißl Ehrfurcht vor eurem grauen Kopf ge— 
habt hat, euch mit Arreſt gedroht, da gieng 
mirs Blut uͤber, die hellen Thraͤnen kamen mir 
in die Augen. Ich hoͤrte von eurem Chriſtoph, 
daß der Koͤnig in Ludwigsberg waͤre, da gieng 
ich auf und davon, ich treff' ihn an im Wald, 
fall vor ihm auf die Erd, erzaͤhl ihm alles - 

Niklas. Und er Ir u angehört, der 
- König? | 

Bernh. Angehoͤrt? fragt ihr? da DE > 
6Earolins hat er mir gegeben, wie ich ihm ge⸗ 
ſagt habe daß ich 14. Jahre Feldwaͤbel unter ſeines 
hochſeeligen Herrn Vaters Leibregiment war. 

Niklas. Seegen dem guten Koͤnig! 

Präſid. (beyſeite) Ha! daß er Nes hoͤren 
koͤnnte! | 


Großvater. E Bern⸗ 
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Bernh. Und wie ich ihm da erzaͤhlt Hab 
daß ihr morgen euer 50 jaͤhriges Ehjubilaͤum 
feyertet, fo fragte er um euren Namen, ſchrieb 
ihn auf. 

Praͤſid. (beyſeite Wenn meine Ahndung 
gegründet waͤre? 

Niklas. Hoͤrens Euer Excelenz! um mei⸗ 
nen Namen hat er gefragt, aufgeſchrieb en hat 
er meinen Namen, o der gute Koͤnig! 

Bernh. (beyſeite) Was iſt den das für eine 
n' Excellenz! Vater Niklas? e 

Niklas. Ein vortrefliher Herr, eben fo 
gut und leutſeelig wie unſer gnaͤdigſter König 
Es iſt der neue Herr Bergrathts-Praͤſident. 


Neunter Auftritt. 


wi vorige, Chriſtoph. 


Chriſt. Euer Ex ellenz! der Wagen ſteht 
vor der Thuͤre. 
praſid. So muß ich euch verlaſſen. Nun, 
bis auf Wiederſehn, guter Alter! morgen kom— 
ich wieder zu euch. Lebt indeſſen wohl. (giebt 
vo Bern- 
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Bernhard die Hand) Vater Bernhard! Feldwä- 
bel unter des hochſeeligen Königs Leibregiment 
waret ihr? (ſchuͤttelt ihm treuherzig die Hand) 
Morgen ſollet ihr euren alten Hauptmann ken— 
nen lernen; Lebt wohl! 

Chriſt. Der Himmel fuͤhr euer Excellenz 
wieder gluͤcklich zu uns. 

Praſid. (wendet ſich um) Laßt den Verwal: 
ter mit euch unternehmen, was er will; ich brin- 
ge euch Hilfe, dafür bin ich Buͤrge. 

Niklas. (Seegen uber den guten Herrn! 

Bernh. (Tauſend Gruͤſſe an unſern lie- 


ben, braven Koͤnig! (Sie begleiten ihn alle ab) 


Zehnter Auftritt. | 


Kaſpar und Philipp aus dem Seitenzimmter, 


| Raſp. Jetzt geh her! du Hausverraͤther! 
(ſchleppt ihn am Arm herbey) Was haſt du alle 
Tage bey dem Bergverwalter zu thun? das 

will ich wiſſen. 
f Phil. (weint) Nun; das — kann — ja der 
Philipp dem Herr Vater ſchon ſagen thun; da — 
Ea da 
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da — (frogend) thuts ja nicht ſoviel Umſtaͤnde 
brauchen mit dem Philipp. | | 

Kaſp. Und wer hat dir denn die Erlaub- 
niß gegeben, den Bergverwalter zu deiner Schwe— 
ſter zu beſtellen? he. 

Phil. Die — die Erlaubiß? die hat dem 
Philipp kein Menſch gegeben; der Philipp hat 
halt gedacht, daß er uns n'Ehr anthut, wenn 
der Herr Bergverwalter bey uns n'Bſuch ab— 
ſtatten thut. 1 

Raſp. So Spitzbub! wart ich will dir 
die Ehr auf den Buckel ſchreiben, (will auf ihn 
zu) 5 


Eilfter Auftritt. 


vorige, Life, Rofine, und Marthe. 


Phil. (wie er die Großmutter kommen ſteht, 
verſteckt er ſich hinter dieſe) Frau Ahnel! Frau 
Ahnel! der Herr Vater thut den Philipp ſchla⸗ 
gen. f 


Li⸗ 
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Liſe. Was willſt mir fagen Philipp! he! 

Marthe. (hält Kaſpar zuruͤck ) Sey wieder 
gut, Kaſpar! 

Raſp. Der Spitzbub! ne eigene Schweſter 
| zu verführen; in die Hände eines ſolchen Schur⸗ 
kens zu liefern? wenn du mir noch einmal ins 
Bergverwalters Haus gehſt, ich brech dir die 
Haar' ab. | 

Phil. Der Philipp thut nimmer dahin ge⸗ 
hen, Herr Vater! 

Kaſp. Und wenn du mir noch einmal we— 
gen der Roſine — 

Phil. Der Philipp thut auch nir ehr we⸗ 
gen der Roſtne — 

Kafp. Und wenn du mir noch n'einzigen 
dummen Streich — 

Phil. Der Philipp thut keinen einzigen 
dummen Streich — 

Ra ſp. Was jetzt der Kerl mit ſeinem Philipp 
und Philipp immer haben will, das weiß der 
Teufel! pack dich fort; dummer Junge! 

Phil. Der Philipp packt ſich; der Philipp 
iſt aber kein dummer Junge. (ab) 

Kaſp. Weib! Weib! wenn ich nicht g'wiß 
wuͤßt, daß du n'ehrlichs Weib waͤrſt, ſo muͤßt 

ich 
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ich glauben, daß fi der Bube auf eine unrech⸗ 


te Art in unſre Familie einquartirt haͤtt'. 
Marthe. Komm du mit mir, lieber Mann! 
eine Schwalbe macht keinen Sommer; er wird 
ſchon kluͤger werden, wenn er einmal aͤlter iſt. 
Raſp. Ich laß mirs nicht nehmen, der Kerl 
iſt ein Wechſelbalg. (ab) 5 
Liſe. Freylich iſt er ein bißl ein Salt; 


aber wer u dafür; du biſt ja fein Vater 
| (000 


awölfter Auftritt 
(Zimmer in des Verwalter 


Emilie, Pell Banne. 


Emilie. (allein)-Noch keine Antwort auf 
meinen Brief; ſollte er etwa denſelben gar 
nicht — ha! ein Gedanke, der mir Gift in meine 
Seele haucht, (Hanne kommt ganz langſam und 
traurig) Wo bleibſt du denn, langſame Zauderin! 

Banne, Hier, Fräulein! 


= 


Emi⸗ 


Fr er 7¹ 
Emilie. (reißt ihr den Brief haſtig aus der, 
Hand, ließt die Aufſch rift) „An Emilie Zeller;, 
ja es iſt ſeine Hand; Kuͤßt den Brief) Ich bin 
begierig wie er ſeine uͤbereilte Gleichgüttigkeit, 
ſeine u nuͤberlegte Zuruͤckhaltung entſchuldigen 
wird. lerbricht das Couvert) Aber was ſeh' ich? 
mein Brief nnerbrochen zurück! (ließt das Couvert) 
„Fraͤulein! ihren Brief zu eroͤfnen, verbiethet 
5 „Rechtſchaffenheit und Ehre; ich habe fie geliebt 
ich darf Sie nicht lieben; a liebe Sie u. 
mehr.“ 2 
ö Criſtoph. 
(pauſe, mit verbiſſenem Grimm) Hat er das ge⸗ 
ſchrieben? ſag — red — liebe Hanne! ſaheſt du, 
wie er dieſes hinſchrieb? 
Banne. Ja, beſtes Fräulein! er bande 
lange, ob er ihren Brief erbrechen ſollte, endlich 
ſchrieb er dieſes; und — ; 
| Emilie. (zereißt das Couvert) Da bring 
ihm feine verfluchte Schrift; ſag ihm, daß ich ihn 
haſſe, verabſcheue; (trocknet ſich eine Thraͤne) Der 
Niedertraͤchtige! wie weit er mich herunter fest, 
wie ſehr er mich entehret. 
Banne. Fräulein! maͤſſigen Sie ihre Lei⸗ 
denſchaft — 


SE Emi⸗ 
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Emilie. (Pauſe) Alſo gefäufcht, hintergan- 
gen, verachtet; (verbirgt das Geſicht mit dem Tuch) 
O Gott! das Herz bricht mir! (wirft ſich auf 
den Stuhl) 

Zanne. Beſtes Fraͤulein! 

Emilie. ſchnell auf) Das iſt zuviel; ja bey 
Gott! du ſolleſt empfinden, wie ſich verachtete 
Liebe eines Maͤdchens meiner Art raͤchen wird. 
(Pauſe, entſchloſſen) ja; es ſeye! ich will mich 
raͤchen, will ſtolz darauf ſeyn, mich fürchterlich 
zu rächen! (Bergverwalter kommt) Eben zur ge⸗ 
legenſten Zeit — 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige, Bergverwalter. 


Verw. Was iſt geſchehen? Nichte! was 
itſt dir widerfahren? dein Geſicht gluͤht; du 
ſiehſt ja ganz zerſtoͤhrt aus? Rede. 

Emilie. (ruhiger) Nichts, gar nichts. 

Verw. Nun; nun; um nichts und wie⸗ 
der nichts ſteht man doch nicht ſo zerſtoͤrt aus. 
(zu i Was machſt denn du hier, Naſe— 

wei⸗ 
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weiſes Maͤdchen! pack dich deine Wege; was 
haſt du noͤthig, zh, wenn wir zuſammen — 
reden? 

ganne. Run ſo kann ich ja gehen; Sie 
haben mich gewiß ſchon wieder in Verdacht, 
als wenn ich einen Brief oder ſo etwas gebracht 
hätte? O die liebe Unſchuld, was muß die 
nicht bey einem Maͤdchen alles leiden. (ab) 

verw. Ja — ja; die liebe unſchuld, die 
muß freylich bey cl Stubenmaͤbchen oft viel 
leiden; aber ſo ſag du mir doch, liebe Nichte! a 
du ſtehſt ja ganz in Gedanken? 

Emilie. (für ſich) Jaz es muß ſeyn. (laut 0 
Herr Oheim! wegen den Angelegenheiten mit dem 
alten Niklas und ſeinem Pflegſohn habe ich 
meine Geſinung ganz veraͤndert. 

Verw. Iſt es moͤglich? 

Emilie. Ich will mir nun Muͤhe geben, 
ihn ganz zu vergeſſen, auch uͤbergebe ich ihnen 
den Zuſtand meines Vermoͤgens. 

Verw. (beyſeite) Nun iſt der Zeitpunkt der 
Rache da; (laut) ich komme ſogleich wieder zu 
dir, liebes Nichtchen! wichtige Geſchaͤfte — Leb 
wohl — (im Abgeben) Das Sprichwort ſagt, 
man muß Pfeiffen ſchneiden, wenn man im Rohr 
ſitzt. (ab) 
Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftritt. 


3 Emilie allein. 

(wild vor ſich herſehend. Pauſe) Ja! ich will 
das ſuͤſſe Vergnügen genieſſen, ihn vor mir 
kriechen zu ſehen, (Pauſe) Wie aber; wenn 
mein Oheim dieſe kleine, weibliche Schwach— 
heit benutzte, um durch mich die ganze Familie 

zu ſtuͤrzen? (die Hand ans Herz) Gott! was 
war das? wie mein Herz ſchlägt — wie das 
Blut in meinen Adern zittert? Was hab ich 
unternommen? in welches Labirint von Unglück 
und Verzweiflung ſtürze ich die ganze Familie 
Pauſe, die Haͤnde ringend) O guter Gott! (mit 
Thraͤnen) wie ſehr fuͤhle ich jetzt erſt in dem. 
fuͤrchterlichen Augenblick, daß ich nur ihn lie⸗ 
ben, nur in ſeinen Armen gluͤck lich werden kann 
O Liebe! Liebe! du machſt uns Weiber ſo oft 
zu Engeln, aber auch oͤfters zu Teufelin. (ab) 


Vier⸗ 
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Fuͤnfzehnter Auftritt. 


(Zimmer in! des Kaſpars Haus) 
4 | 
Niklas, und Rofine. 


Niklas. (allein) Nun iſt er fort, der vor⸗ 
trefliche Herr! Mein Gott, wie ſchoͤn iſt es 
doch wenn, Vornehme fo herablaſſend gegen Ge— 
ringere ſind. Es iſt einem ſo wohl, bey einem 
ſolchen Mann; und man erinnert ſich dabey an 
die ſeelige Zukunft, wo einſt im Himmel auch 
alles gleich ſeyn wird. 

Roſine. Lieber Großvater! der Bergver— 
walter mit dem Gerichts diener und einigen 
Soldaten. 

Niklas. Sollte es möglich ſeyn? 

Rofine, Hilf Himmel! Sie kommen ſchon 
ich hole die Mutter. (ah) 
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Sechzehnter Auftritt. 


Niklas, Bergverwalter, Gerichtsdiener, 2 
Soldaten und Chriſtoph. a 


Chriſt. (unter der Thuͤre, will den Verwalter 
den Zutritt. verweigern) Herr! ich will wiſſen, 
wen Sie verlangen, was ſoll die Wache? 

verw. (kalt) Wozu dieſe aufbrauſende 
Hitze, junger Menſch? ich verlange in dieſes 
n | 

Chriſt. Nicht eher, bis ich die Urſache ih- 
rer Gegenwart gehoͤrt habe. 
| Verw. (will Gewalt brauchen) Das wollen 
wir doch ſehen. 

Chriſt. Bei Gott, Herr! Sie kommen 
nicht hinein, bis ich weiß, was Sie wollen. 

verw. Leute! Muc Serate, ‚(fie ſtuͤr⸗ 


zen herein.) 
Niklas. (mit dem Bewußtfeyn Be Ehrlich⸗ 


keit) Sie ſuchen vielleicht mich? hier bin ich. 
verw. Ihr wandert in den Schuldthurm. 
Chriſt. Wer? mein Pflegvater in Schuld— 
thurm? Nein, Herr! das geſchleht nicht, auf 
weſ⸗ 
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weſſen Befehl ae been Sie ie ſchaͤndli⸗ 
che Handlung? 

verw. Auf meinen eigenen, und auf Be⸗ 
fehl derjenigen, welcher ihr 400 fl. ſchuldig 
ſeyy ß, | | 5 
Chriſt. Wie Emilie ſollte? unmöglich — 
ſeht Herr! euer Schurkengeſicht lügt, da ihr die⸗ 
ſes ſaget, Emilie ſollte meinen Pflegvater — 

a Um euch zu uͤberzeugen, ſeht bi 97 
ihre eigene Unterſchrift. 

Chriſt. Und daß ſchrieb Emilie? Enitie 
die erſt heute noch um meine Gegenliebe buhl⸗ 
te, die mir Liebe und Treue ſo oft vor Gottes 
unſichtbarem Antlitz ſchwur? Dies ſchrieb Emi⸗ 
lie? Herr! lergreift ſeine Hand) euer teufliſcher 
Blick ſagt, daß ihr Unwahrheit redet, dies et 
ein Schurke! 

Verw. Wozu dieſe Umſtaͤnde, feſſelt ihn 
(fie wollen dem Alten die Feſſin anlegen.) 0 
Chriſt. Nein, das laß ich nicht geſchehen, 
ſeht Herr! wenn dieſe weiſſe Locken euch keine 
Ehrfurcht einfloͤſſen, fo ehre ich fie, legt mir die 
Feſſeln an, ich bin euer Gefangener. 5 
Verw. (beiſeite) Deſto beſſer, (laut) Er oder 
ihr, die Gerechtigkeit verlangt ihr Opfer. 
0 Chri- 


%%% a 


Chriſt. Nun fo laßt mich das Opfer 5 
dieſe Feſſeln, Herr! vertauſche ich in dem Au⸗ 
genblick nicht mit einer Tonne ng Führt 
mich in Kerker. 1 

Niklas. Was unternimmſt du? was willſt 
du, mein Sohn! (hält in zuruͤck.) 9 

Chriſt. Vater, Menſchenpflicht will ich er⸗ 
fuͤllen, Dank will ich zollen, den ich euch ſchul⸗ 
dig bin, lebt wohl! (Füßt ihn) i f 

Niklas Ich verſtehe dic nicht, mein 
a 

Chriſt. So geht bey dieſem Herrn in die 
Schule; (ſchlaͤgt in auf die Achſel.) Herr! dieſe 
Feſſeln, glauben Sie mir, ſind leichter, als die 
Gewiſſensbiſſe, die Sie einſt vor Gottes Gericht 
peinigen werden. (ab) 

verw. Fort mit ihm in den Kerker! (ab.) 

Niklas. Mein Sohn, mein Sohn! ich 

muß ihm nach. (ab) d 


Sie⸗ 


„ 78 
Siebenzehnter Aufzug. 


Liſe (aus den Nebenzimmer allein.) 


Schaut! ſchaut, das iſt doch wunderlich; es 
iſt mir ja g'weßt, als wenn ich jemand haͤtt re⸗ 
den hoͤren, und s' iſt doch kein Menſch da. — 
S' iſt aber ein verzweifelt Ding, daß ich bis⸗ 
weilen nicht gut höre. 


ee Aufttitt. 
Life und der philipp. 


Phil. (in Gedanken, ohne Liſe zu ſehen.) 
Was? und der Philipp ſoll das leiden thun? 
den Philipp heiſſens n' Wechfeltalg, der Philipp 
ſoll ein dummer Jung ſeyn. Jetzt weiß der 
Philipp, ſchon was der Philipp thut. ie ha⸗ 

ſtig umher und ſtoͤßt an Liſe.) | 

Liſe. Was haft denn da mit dir ſelber | 
g'redt; Philipp! he! N 

phil. Iſt d' Frau Ahnel da, eben recht! 5 

Life. Warum geht 's dir ſchlecht, he! 


Phi⸗ 


so. u Fa N | 

Phil. (weint) 3° Test, hi hi hi, werdet 
ihr noch n' Spektakel erleben thun am Philipp, 
der — der Philipp lauft noch auf und davon; 
ja das thut der Philipp. 

Life. Haft was g'ſagt, Philipp? a 

Phil. Hoͤrt denn d'Frau Ahnel (don wie⸗ 
der nit wohl? 

Life. Was hat er dich g'heiſſen, u groben 
Schroll? 

Phil. Auweh! auweh! das iſt ein Elend n mit 
den alten Leuten. 

Liſe. Freylich ſind nimmer die alte Zeiten! 
das iſt ja immer mein Sag. 5 

Phil. Ich glaub', d' Frau Ahnel hat die Oh⸗ 
ren mit Baumwolle verſtopft? 

Life. Wer klopft? da muß man halt nach- 
ſchauen, (geht an die Thür, oͤfnet ſte) He! iſt wer 

da? Jetzt hab' Wi ſicher geglaubt, es kommt 

Jemand. 
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Neunzehnter Auftritt. 
vorige, Roſine. 


Roſine. ER O eil liebe Groß⸗ 
mutter! ſeyd ihr da? 

Life. Nun warum weinſt denn, Roſine, 
he! wer hat dir denn was gethan? 

Roſine. Der Bergverwalter, hi, hi, hi, hat 
unſern Chriſtoph — — 

Liſe. Was haſt g'ſagt? 0 ee dich 
nicht — 

Rofine, Unſern Chriſtoph in — in Ar⸗ 
reſt — 

Life. Freylich wärs das Be. „aber dein 
Vater, und mein Mann ſind ſchon ſo eigenſin⸗ 
nige Kampeln, daß ſie ihr Jawort nicht dazu 
geben wollen. War er denn da, der Herr 
Bergverwalter? | 

Rofine. Freylich war er da, und hat ihn 
gerade ins Gefaͤngniß — ; 

Liſe. Nun fo laß DA was für ein Be⸗ 
dingniß? 

Roſine. (lauter) Ich 000 ja, ins A | 
niß hat er ihn führen laſſen. | 


Großvater. 5 N 
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Life, Mein, mein, warum ſoll er dich denn 
deswegen gleich haſſen, haft ihm ja weiter nichts 
leids gethan. 


Roſine. Ihr Fr mich n liebe 
Großmutter! 


Swanzigſter Auftritt. 


Vorige, Marthe mit den übrigen oe 
alle traurig. 


Kinder. Der gute epriften) — Si — 
hi — hi! 

Liſe. Nun, warum weinet he denn, ihr 
Kleinen! ich habs ja gleich geſagt, es wird Ver⸗ 
drüßlichfeiten abſetzen. Der Herr Verwalter 
iſt ja ein vorn ehmer, reicher Herr. 

Marthe. Meynt denn aber die Mutter, 
daß er unſre Roſine heurathen wuͤrde; nichts 
anders als verführen will er fie, und dann laͤßt 
er ſte wieder laufen. 

5 Liſe. So denk ich auch, und das iſt recht, 
er iſt reich, und für's Geld kann man ſich alles 


in der Welt kaufen. | 
| Mar⸗ 
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Marthe. (lauter) 50h ſag, er laͤßzt fie lau⸗ 
fen. — f 
Liſe. Ja mit dem Laufen iſts e ibeh, 
ha, ha, ha, wenn du einmal 80 Jahrl zaͤhlſt, 
wirſt auch nicht mehr viel laufen koͤnnen. 
Marthe. Man kann mit der Mutter nichts 
ꝛeden, (ſchreyt) weil ſie nichts hoͤrt. I 
Life. (aufgebracht) Wer hört nichts, börmtenſch⸗ 
komm du mir nit ſo grob, oder ich werd dir noch in 
meinen alten Tagen zeigen, (im Eifer) daß ich 
deine Mutter bin, verſtehſt mich; ſchaut die 
Schnabelgans! ſagt ich Hör nix! (Die Kleinen 
lachen.) Was und ihr lachts mich auch aus, iſt 
das auch erlaubt, euer Ahnel auszulachen? 
8 Kinder. (ſpringen alle an fie hin, und kuͤſſen 
ihr die Hand) Rein nein, liebe Frau Ahnel! wir 
lachen ja nicht. (Sie lachen lauter) 
Phil. acht) Der Philipp thut nit lachen. 
Liſe. Ich ſags ja, es iſt kein Chriſtenthum 
mehr in der Welt, ja zu meiner Zeit haͤtt ich 
ſollen meine Großmutter auslachen, den Hals 
haͤtt fie mir umgedreht. 
Marthe. Kommt, liebe Mutter! wir wol⸗ 
len jetzt unſern Leuten das Eſſen bringen. 
Life, Was — was umbringen wollts 
mich — mich umbringen, ihr Bagage ihr! eu: 
F 2 ve 


BAE lo) 
re alte Mutter wollts umbringen. (Kinder kuͤſ⸗ 
ſen ihr die Haͤnde.) 
f Seppel. Nit umbringen, liebe Frau Ah⸗ 
nel! gern haben, lieb haben wollen wir die 
Frau Ahnel. | 
‚Life. So gehts her, ihr ſeyd noch meine 
einzige Freud' auf der Welt; alſo wollts mich 
nit umbringen? s' wär ja n' groſſe Suͤnd, ich 
hoff ja immer uoch ein Duzend Jahrl zu leben, 
bis ich hundert alt bin, (nimmt an jede ihrer Haͤn⸗ 
de ein Kind) Kommt kommt. (auf einmal wendet 
he ſich um.) Hat wer was g'ſagt? 
Phil. Kein Menſch, es iſt niemand da, 
geht d' Frau Ahnel, jetzt wollen wir weiter — 
Life. Ja ja, du biſt cen 0 n' Baͤrnhaͤn⸗ 
ter. (alle ab) 
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Ein und zwanzigſter Auftritt. 


\ (Vorige Berggegend.) 
Man ſieht niemand, die Leute find im Bergwerk. 


Emilie. (in Bauernmäͤdchens Kleidung) In 
dieſer Kleidung wird mich niemand erkennen; 
fie ſoll mir behuͤlflich ſeyn, die Unternehmungen 
meines Oheims deſto leichter belauſchen zu koͤn⸗ 
nen. Dort kommt des Kaſpers Tochter, wenn 
ich nicht irre! — Vielleicht bin ich ſo gluͤcklich 
von dieſem Maͤdchen etwas zu erfahren. (geht 
zuruͤck.) 

Rofine, Wenn ich nur meinen Vater faͤn⸗ 
de, damit ich ihm die abſcheuliche Geſchichte 
von unſrem Chriſtoph erzaͤhlen koͤnnte. 

Emilie. Von ihren Chriſtoph fagt fie ? 
(Fommt herfuͤr.) 0 

Rofine, Was if Bent das fuͤr ein Mäd⸗ 
chen, die hab ich in meinem Leben noch nie ge⸗ 
ſehen. (beyſeite) Wenn ich nur s'Herz haͤtte, 
ſie anzureden. — Wer iſt die Jungfer? oder 
wohin will ſie? 

Emilie. Ich erwarte hier meinen Vetter, 
Chriſtoph. 

Ro: 
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Roſine. Schaut! iſt der Chriſtoph ein Vet⸗ 
ter von ihr? fo iſt fie ja auch eine Mahm von 
mir. — Woher kommt fie denn? 
Smilie, Gerade von dem Haus des Ver⸗ 
walters. — a 5 

Rofine. Und da will ih gerade hin; ſag 
ſie mir doch, kennt ſie nicht ein Fraͤulein, die 
ſich Emilie nennt? 

Kkmilie. Sehr gut, fo gut wie mich ſelber; 
Aber warum erkundigeſt du dich denn ſo ſehr 
nach ihr? 

Roſine. Jetzt denk fie daran; wie unver⸗ 
ſchaͤmt! ſie unterſteht fh, mir meinen Gelieb⸗ 0 


ten wegzukapern. 90 
Emilie. Du biſt ſehr offenherzig gutes 
Maͤdchen! 


Roſine. Ja, und denk ſie daran; jetzt, da 
er mich heurathen ſollt, mag er mich nicht mehr. 

Emilie. Das iſt ſehr traurig, aber warum 
denn nicht? g 

Roſine. Hört ſie's denn nicht, weil er ver⸗ 
liebt iſt, der Schelm; aber ſag ſie ſelber, iſt das 
ſchoͤn, einem ehrlichen Maͤdchen ihren Geliebten 
abzuſchwaͤtzen? 


Emi⸗ 
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Emilie. Ja nachdem die Umſtaͤnde ſind. 
Du verlierſt alſo ſehr viel an deinem Chri⸗ 
ſtoph? 

Koſine. Nicht nur viel, alles verlier ich, 
und am Ende werd' ich wohl noch gar wegen 
der Stadtmamſell ohne Mann ſterben muͤſſen. 

Emilie. Dafuͤr wird Emilie ſorgen, deine 
Freundin — (Füßt fie) die hier vor dir ſteht. 
Roſine. Wie — was — Sie Fräulein 


+ Emilie! (Niklas kommt, Roſine ihm entgegen) 


Großvater! — lieber Großvater! da ſeht ein: 
mal das gnaͤdige Fraͤulein in dieſer Kleidung. 
Emilie. Die ich anzog, um unerkannt in 
euer Haus zu kommen. i 


Zwey und . Auf 


Vorige 15 Niklas. 


Miklas. Aber, beſtes Fraͤulein! was haben 
Sie gethan? (will niederknien) Gnade, Barm⸗ 
herzigkeit fuͤr meinen Sohn, er iſt unſchuldig. 

Emilie. Steht auf, guter. Alter! ich ver⸗ 
ſtehe euch nicht. 
Nik⸗ 
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Niklas. Er iſt zwar nicht mein Kind, 
aber ich liebe ihn wie meinen Sohn; ſchenken 
Sie ihm Freyheit, und Gott wird Sie ſeeg⸗ 
nen. | | 
Emilie. Freyheit? was redet ihr? guter 
Alter! Chriſtoph! euer Pflegſohn? — 

Niklas. Schmachtet im Kerker; nahm mir 
die Feſſeln von den Händen, und geht für mich, 
für mich alten Mann ins Gefäugnif. 

Emilie. Euer Pflegſohn? Chriſtoph im 
Kerker? Allmaͤchtiger Gott! was hoͤr ich; ha 
dieſe graue Locken! was fuͤhle ich bey ihrem 
Anblick? — Verlaß mich, Alter! ich bin un⸗ 
ſchuldig an dieſer niedrigen Handlung; die bit⸗ 
teren Vorwuͤrfe, die du auf deiner Stirne mit⸗ 
bringſt, durchkreuzen wie Furienblicke das In⸗ 
nerſte meiner Gebeine. Dein Pflegſohn im Ker⸗ 
ker? Geh — geh — Alter! dein Sohn iſt 
x iev., 
Niklas. Er iſt frey; mein Sohn ir frey! 
o ſo erlauben Sie mir Fraͤulein, daß ich ihre 
Hand mit meinen Thraͤnen benetzen darf; es 
ſind Thraͤnen eines ehrlichen Mannes, Freu⸗ 
denthraͤnen eines alten zitternden Greiſen. (ab) 

Emilie. (allein) Chriſtoph im Kerker? Ha 
was ehm der Schurke nicht? — Aus 

Rache 
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Rache ſtuͤrzt er eine gute, ehrliche Familie ins 
Verderben; macht einem alten Mann ſeine we⸗ 
nige Lebenstage noch zu Tagen der Hoͤlle. Ha, 
Gott! wie dank ich dir, daß ich noch fühle, 
empfinde — was es heißt, Menſchen unglück⸗ 
lich zu machen. Chriſtoph im Gefaͤngniß? 


und ich kann noch einen Augenblick zaudern, ihn 


zu befreyen? ihn zu retten? Ja ich will, ich 
muß zu ihm; will ihn um Verzeihung flehen; 


will ihn bitten, daß er mir verzeihe, aber mei: 


ner Liebe nicht vergeſſe. lab.) 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 


Raſper, Bernhard, Roſine, einige Berg⸗ 
knappen. | 


Rafp. Gift Sapperment! laßt mich, jetzt 
bin ich toll; wenn ich den Kerl gleich da haͤtte, 
ich Fönnt ihn mit meinen Händen — Meinen 
Vater ins Gefaͤngniß werfen wollen? 

Bernh. Ihr hoͤrt ja, daß Chriſtoph ſtatt 
ihm dahin gegangen iſt — 


Ro: 
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Noſine. Vater! Vater! er koͤmmt, macht 
euch fort; der Bergverwalter koͤmmt. 
Raſp. Laßt ihn kommen; und wenn der 
Teufel und ſein hoͤlliſches Heer kommt; ich bleibe 
da ſtehen wie n' Fels «Mauer. 


5 Vier und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige N Bergverwalter ; mehrere Berg: 
| knappen. . | 


Verw. n denn ſo muͤſſig? was 
ſteht ihr denn ſo da, ohne , ihr euch um die 
Arbeit bekuͤmmert. | 
RNaſp. Wir arbeiten von der Stund an 
nichts mehr. 

verw. Was! ihr impertinenter Kerl! ihr 
arbeitet nichts mehr? | 

Bernh. Nein, nein; keiner von uns Ars 
beitet nichts mehr, bis Chriſtoph loskommt. 

Alle. (ſchlagen in die ah Nein, nein; 


und ewig nein! 


Res 
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Kaſp. leben fo) Und ich rühr fo lang kei⸗ 
nen Hammer mehr an, bis der Teufel den Berg⸗ 
verwalter holt. 

Verw. (hebt den Stock) Wart Kerl! 

Alle. (umringen ihn) Was ſoll das ſeyn? 
den Stock nieder! den Stock nieder! (Verw. 
will zuſchlagen) 

Kafp. Sapperment! jegt giebts n' Batail⸗ 
le; (die Bergleute holen fihre Geraͤthſchaften. 
Verw. retirirt ſich in das Haus und ſchaut zu dem 
an der Thuͤre befindlichen Fenſterbalken, woran eine 
Fallthuͤre iſt heraus.) 

Verw. Wartet nur, ihr Purſche! ihr ſollt 
alle arretirt werden. 

Kaſp. (ſchleicht ſich dahin, haͤlt ihm den Kopf, 
die andern halten die Fallthuͤre oben feſt; ſo daß 
er nimmer hinein und heraus kann) Uns ehrliche 
Leute zu arretiren ? 

Verw. Wollt ihr mich los #tafen? He! zu, 
Huͤlfe! 


Fuͤuf⸗ 
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Fünf, und zwanzigſter Auftritt 


Bern Alle, Niklas, Liſe, Rinder, 
lachen. 


Chorus. 
Willkommen, g'ſtrenger Herr! 
Was ſchaffen Sie noch mehr? 
verwalter. 
Ihr Schurken! 
Alle. 
Sie ſind in unſern Haͤnden, 
Verwalter. 
Ihr Schlingel! 
Alle f 
Wir werden Recht ſchon finden. 
Verwalter. \ 
Ihr Schurken! laßt mich Reet ii 
Alle, 
Wir laſſen Sie nicht frey. 
Rafper. 
Laſſen Euer Wohlgebohrn! 
Mein Maͤdel ungeſchor'n! | 


Alle, 


ur RO) 
Alle.. 
Der Chriſtoph obendrein, 
Muß aus dem Kerker ſeyn! 
| Verwalter. 
Nein — das geh' ich nicht ein. 
Alle. (wollen fort) 
So bleiben Sie allein. 
Verwalter. 
Ich laß euch arretiren! 
} 4 Alle. * 
Wir laſſ'n uns nicht ſchimpfhiren, 
Verwalter. 
Ihr Schurken! laßt mich frey! 
| Alle. An 
Wir laſſen Sie nicht frey 
Alle mit lachen ab.) 
Der Vorhang faͤllt. 


0 Endes des dritten Aufzugs. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 0 
(Herfer.) | | 
Chriſt. (ſitzt an einem kleinen Tiſchchen, ge⸗ 
ſchloſſen, ſteht auf.) Eingekerkert, wie der 
ſchwaͤrzeſte Boͤſewicht, an einem Ort wo nur 
Schurken ihren Satanshandlungen nachden⸗ 
ken, und Diebe und Moͤrder ihr ſchaͤndliches 
Leben verfluchen muͤſſen; an einem Ort, der 
mich von Gottes guten Geſchoͤpfen abſondert, 
und mir das Tageslicht raubt! — ha! ein 
fuͤrchterlicher Ort! und doch ſo ruhig, ſo harm⸗ 
los, wenn man ſich von Schurkereyen frey weiß, 
und feine Unſchuld durch niedrige Rache ver: 
folget fieht. (er hoͤrt Emilie und den Kerfermeifter.) 
Gott! was hoͤr' ich — 
Zwey⸗ 
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Zweyter Aufzug. 


Chriſtoph, Emilie, mit dem Rerkermeiſter. 


Emilie. . der Thuͤre.) Auf Befehl des 
Verwalters — 

Rerkerm. Nun — wenn das iſt, fo geh 
ich wieder. (ab.) N 

Emilie. (Pauſe, will bm in die Arme.) 
Chriſt — ler wendet ſich weg.) Und nicht ein⸗ 
mal eines Blickes wuͤrdigeſt du mich? 

Chriſt. Sie hier — Fräulein! an einem 
Ort, den nicht leicht Menſchen ihrer Art gern 
beſuchen. Was verlangen Sie? 

Emilie. Dir deine Freyheit wieder geben. 

Chriſt. Meine Freyheit? welch unmelodi⸗ 
ſchen Klang führt das Wort in ihrem Munde? 
Feſſeln und Kerker ſind reinere, lieblichere 2585 
ne für eine fo kleine Seele, wie fie beſitzen. 

Emilie. Chriſtoph! das zu mir — zu 
deiner Emilie. 

Chriſt. Zu ihnen — denn dieſer Ort ver⸗ 
langt Wahrheit, keine Schmeicheley. Schon 
mancher Verbrecher bereitete ſich hier zu ſeinem 
ſchaͤndlichen Tod — es waͤre nicht gut, wenn 
wir dieſen ernſten Ort zu einem Modeplatz um⸗ 


ſchaf⸗ 


ſchaffen wollten, wo Luͤge ſtatt Wahrheit im 
Gange iſt — wo Schurkerey und Riedertraͤch⸗ 
tigkeit ſtatt Tugend und Menſchenliebe ane 
uͤbt wird. | 

Emilie. „ ich bin unſchuldig — 
Von deiner oder deines Pflegvaters Gefangen⸗ 
nehmung weiß ich kein Wort. 

Chriſt. Und unterſchrieben doch ihren Na⸗ 
men — um die Urheberin unſers Ungluͤcks de⸗ 
fiv eher kennen zu lernen. 1 

Emilie. Meinen Namen unterſchrieb ich, 
— ſagſt du? ha! welche Bosheit! Chriſtophl 
haſſe mich — verabſcheue mich wie die giftig⸗ 
fie Schlange, wenn ich dieſer Handlung fä⸗ 
hig war. Du beleidigteſt mich auf das haͤrte⸗ 
ſte, da du mir meinen Brief zuruͤckſchickteſt — 
warum mußteſt du mich auch durch deine Gleich⸗ 
ghuͤltigkeit kraͤnken? | 

Chriſt. Ich habe Sie nach ihrer Mey: 
nung gekraͤnkt, aber ich wollte ſie nicht kraͤn⸗ 
ken — konnte Sie nicht kraͤnken, weil ich Sie ge⸗ 
liebt habe ; ihre Liebe — ihre unglückliche 
Liebe gegen mich, die Sie — die uns beyde 
zu Shwurbrägigen machen wuͤrde, bringt mich 
in dieſe een — - bringt meinen 

iq» alten 
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alten Pflegvater um Ehre und Brod — viele 
leicht um ſein Leben. 

Emilie. Chriſtoph o warum obs du 
mich? warum ſagteſt du mir ſo oft, daß du 
mich liebteſt? warum mußt' ich dich ſo fuͤr dei⸗ 
ne Liebe belohnen? Ich kann es kaum wagen” 
dich um Verzeihung zu bitten — koͤnnteſt du 
mir vergeben, du waͤreſt noch edler, als ich un⸗ 
gluͤcklich bin. | 

Chriſt. Ich vergeb’ hen — Emilie! 

Emilie. O ſo verlaß mit mir dieſen Ort, 


deſſen Mauern von meines Oheims ſchwarzen, 


ſchaͤndlichen Handlungen wiederhallen — komm 
mit mir, ſieh — hier auf meinen Knien — 

Chriſt. Emilie! ſtehen Sie auf, dieſer 
Ort iſt zu unheilig, als daß er von ihren Knien 
beruͤhrt werden ſoll. 


Dritter Auftritt. 
Vorige, der alte Niklas. 


Niklas. Mein Sohn! mein Sohn! du 
biſt frey — Gnaͤdiges Fräulein! Gott ſoll ihre 
Guͤte lohnen — (Umarmung) 

Großvater. 6 mis 
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Emilie (beyſeite) Ha! daß ich mein En 
ſtaͤhlen koͤnnte wieder das bittere Andenken die⸗ 
fer Unternehmung — laß dich umarmen, Chri⸗ 
ſtoph! 

Chriſt. Zum letztenmal, Emilie! 90 95 | 
beſt mir Liebe, ich gebe fiedir mit Wucher, mit 
meiner Seelenruhe zuruck; du gabeſt mir und 
meinem alten Pflegvater Freyheit, dafuͤr lohne 
dich der Allmaͤchtige! Leb wohl — ſey gluͤck⸗ 
licher als ich — es bin — und vergiß nicht 
meiner, der dich — ewig liebt. (reißt ſich von 
ihr loß.) 

Emilie. Chriſoph! (vie er die Thuͤre öf⸗ 
nen will, koͤmmt der Praͤſident. 


Vierter Auftritt. 
Vorige, praſident, Bernhard. 


Drafid. Hier muß ich euch finden, gute 
Menſchen! an dem fuͤrchterlichen Ort, der nur 
zur Strafe der Miſſet haͤter beſtimmt iſt? 

Niklas. Ha! nun koͤmmt durch unſern 
Schuzgeiſt die Stunde unſerer Erloͤſung an. 
Chi) 
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Ehriſt. Euer Exzellenz! dieſe Feſſeln und 
dabey mein gutes Gewiſſen, nichts unternom⸗ 
men zu haben, das dieſe Behandlung verdient. 

Emilie. Ich bin nicht ſo gluͤcklich, Euer 
Exzellenz zu kennen; aber fuͤr die Ehrlichkeit 
dieſer guten Leute buͤrge ich (vor ihm auf den 
Knien) Retten ſie dieſe arme Familie — 

Prafid. Stehen Sie auf, wer find Sie? 

Emilie. Die ungluͤckliche Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Bergverwalters Zellers. i 

Prafid. Nennen ſich Emilie? 

Emilie. Ja, Euer Exzellenz! 

Präſid. Ich weiß ihre ganze Geſchichte 
Sie ſollen durch mich gluͤcklich werden. Ge⸗ 
hen Sie nach Haus, und holen Sie ihren 
Oheim, ohne ihm zu ſagen, daß ich hier bin 
und dann erweiſen Sie mir eine Gefaͤlligkeit 


bereiten Sie ein kleines hochzeitliches Mahl zu 


dem 50. jaͤhrigen Hochzeitfeſt dieſes alten Man⸗ 
nes; Ich will demſelben bezwohnen, und für 


das ganze Dorf ſoll heute ein Tag der Freude 


eyn. 

105 Emilie. Euer Exzellenz tragen mir hier 

ein Geſchaͤft auf, das angenehmſte in meinem 

ganzen Leben; Füße ihm die Hand.) O Chriſtopß! 

wo e es male Schutzgeiſter unter den Menſchen 
G 2 giebt 
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giebt, da kommt Gluck und Seegen über 
uns. (ab) 5 
Bernh. (druͤckt dem Präfidenten die Hand. 
Bey meiner artnen Seele! Herr! Sie finy 
ein wakerer Mann; da wollt' ich gern arm ſeyn, 
wenn es mehr ſo gute reiche Leute in der Welt 
. gäbe. (will fort.) 
5 Präſtd. Bleibt, Bleibt, guter Bernhard! 
auch wir haben noch ein paar Worte zuſam⸗ 
men zu reden. Ihr ſagtet ja heute, daß ihr 
Feldwaͤbel waret unter des hochſeeligen Könige 
Leibregiment? Wie nennt ihr euch? 
Bernh. Bernhard Lotter! 
Pra ſid. Bernhard Lotter? waret ihr nicht 
bey der unglücklichen Bataille in Rothenacker? 
Bernh. War dabey, Euer Exzellenz! dort 
lernte ich ja dieſen wackern alten Mann kennen. 
Praſtd. Wie ihr ſeyd aus Rothenacker ? 
Niklas. Leider, Euer Exzellenz! mein 
Weib und ich haben in Rothenafer gewohnt, 
eine Virtelſtunde vor dem Dorf auf der grof- 
fen Haide war das Treffen, der Feind brach 
ein, ſteckte das Dorf in Brand, wir mußten 
fliehen — 
| Bernd. Des Morgens bekamen wir Suk⸗ 


kurs; unſere Leute brachten den Feind in die 
Mit⸗ 
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Mitte, untzingelten ihn, fielen ihn an wie rei⸗ 
| ßende Loͤwen, und brachten ihn zum fliehen — 

Niklas. Aber Rothenacker war verheert — 
ausgepluͤndert 

Praͤſtd. (trocknet fi ch eine Thraͤne) und ich 
— verlor dabey das koſtbahrſte, wasich beſaß⸗ 
meine Gattin. 

Bernh. Was ſagen Euer Exzellenz? 

Niklas. Mein Weib und ich giengen zu⸗ 
rück in das Dorf, was nicht abgebrannt war, 
fanden wir zerſtoͤrt — — aber dieſer ungluͤckli⸗ 
chen Nacht habe ich meinen Pflegſohn 0 0 
dieſen guten Juͤngling zu danken. 

Praͤſid. Was ſagt ihr — Alter! 

Niklas. Ich und mein Weib giengen über 
den Schutt, kamen an einen Garten, und hier 
fanden wir eine Frau liegen auf der Erde — 

Prafid. Eine Frau? 

Niklas. Halb nackend und ein neugeboh⸗ 
ren Kind neben ihr, in einen Mantel gewickelt 

Drafid. Was hör’ ich — 

Niklos. Wir gingen dahin, die Frau war 
tod; das Kind lächelte uns an, ich nahm’ es 
auf meine Arme, ich bin arm, dacht' ich, habe 
4. eigene Kinder, aber wo 4. eſſen, ſoll das 
ste auch nicht darben; wir e es mit 


Pra⸗ 
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Pra ſid. fin ſich ſelbſt verlohren) Ihr nahe 
met es mit — | 

Niklas. und da fanden wir auf der Bruſt 
des neugebohrnen Knaben ein Papier mit Blut 
geſchrieben. 

Pra ſid. (mit ehe Papier? 

Chriſt. Hier — Euer Exzellenz iſt mein 
Taufſchein; meine Mutter hatte nicht mehr 
Kraft genug, ihren Namen zu vollenden. (giebt 
ihn das Papier.) 

Prafid. (ließt mit zitternder Hand) Gott 
erbarme ſich meiner und meines armen Kindes, 
— „Karoline von Blum — Alter! was Ief 
ich — Karoline von Blumenthal war mein 
Weib — — 

Miklas. (mit erhobenen Blicke) Guter 
Gott! deine Wege ſind wunderbar. 

präſid. Und dieſer Juͤngling iſt das Kind, 
das du fandeſt; dieſer Juͤngling wäre mein 
Sohn? O mein Gott! wie gluͤcklich bin ich 
noch! Sohn — Sohnl komm an das Herz dei⸗ 
nes Vaters! 

Chriſt. (ibm zu Füͤſſen, feine Hand mit 
Thraͤnen benetzend) Wäre es moͤglich — Sie — 
mein Vater? 1 

Dralid. Anno 69 verlor ich in dem Tref⸗ 

fen 
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fen bey Rothenacker mein Weib, die hochſchwan⸗ 
ger war, ich ließ' alles auf dem Schlachtfelde 
durchſuchen, und fand ſie nicht. 
Naiiklas. Euer Exzellenz! mein Weib nahm 
das Kind, ich den todten Leichnahm, ſeegnete 
ihn ein, und begrub ihn mit eigener Hand. 

Draft. (kuͤßt Niklas die Hand) Alter! heißer 
Dank noch in dein Grab, und der Vorſicht 
Seegen über deine grauen Locken; hier — hier 
— nimm — nimm alles, was ich habe, die⸗ 
fen Ning, dieſe Uhr, mein Geld, nimm mein 
Herz; du gabeſt mir einen Sohn, und machſt 
mich zu dem gluͤcklichſten Vater. (umarmt ſeinen 
Sohn.) 

Niklas. Ha! welche Wonne, wenn man 
Menſchenpflicht erfüllet! 

Präſtd. Mehr als Menſchenpflicht! du 
begrubeſt mein Weib, nahm eſt meinen Sohn 
auf, machteſt ihn zum rechtſchaffenen Maune, 
Gott ſoll dir dieſe Handlung in das Buch der 
Vergeltung einſchreiben. N 

Bernh. Aber erlauben, Euer Exzellenz! 
als was ſtunden Sie dann unfer dem Regiment? 

Praſid. Kennt ihr euren ehemaligen Haupt 
mann Blumenthal nicht mehr? 

Br Sie! Euer Exzellenz der Haupt⸗ 

mann 
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mann Blumenthal? der mich einmal, da ich den 
Rapport verlor, 4. Tage in Arreſt gab. 

Drafid. Eben der? es iſt zwar nicht mein 
rechter Name, es iſt nur der Name meines 
Wohlthaͤters, den ich, da er mich zum Erben 
ſeines Vermoͤgens einſetzte, annehmen mußte; 
mein Familiename iſt Eberhard Groͤnner — 
(alle ſtaunen.) 0 

Niklas. Eberhard Groͤner, fo nennen fi 
Euer Exzellenz? 

praͤſid. Ja, guter Alter! iD bin aus 
Sachſen gebürtig. 

Niklas. Aus Sachſen? ihr Vater? 

Drafis. War, was ihr ſeyd — ein Berg⸗ 
mann. g 

Wiklas. Er iſts — er iſts Gott! (fällt ohne 
Sinne zur Erde) es iſt mein Sohn! (Paufe) 

Praͤſid. Wie nennt ſich der Alte — guter 
Bernhard! 

Bernh. Schon 20. Jahre kenne ich ihn 
nur unter dem Namen Niklas; hat aber oft 
geſagt, daß er ſich habe fluͤchten muͤſſen, und 
ſeinen Namen zu verſchweigen, gezwungen waͤre. 

Prafis. Niklas? fo hieß mein Vater! 

Niklas. (erholt ſich, faltet die Haͤnde) Das 
iſt zu viel — Gott! dein Name ſey gelobt! 

| Eber⸗ 
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Eberhard — (ſtreckt die Hände nach ihm aus) 
giengeſt du nicht Anno 56. unter 080 Sol⸗ 
daten? 
Prafid. (Gebt ihn auf — an feinen Hals.) 
Ich bin euer Sohn — (ſtuͤrzt auf die Knie) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige, König (im Ueber rock, ein Offizier mit ihm 
König. (ſtaunt — Pauſe) Was geht hier 
vor? 
Bernh. Himmel! das iſt der König — 
König. Graf! von was für einem Bild 
werd' ich hier Augenzeuge, was ſeh' ich — 
Prafid. (den Alten in ſeienen Armen — im⸗ 
mer noch zur Erde) Sire! ein Familiengemaͤlde 
zwiſchen Großvater, Vater und Sohn, das nur 
geſehen, nur empfunden und nur gefuͤhlt wer⸗ 


den kann. 


‚König. Was hör ich — 

Praͤſid. Verzeihen Sie, Sire! daß ich 
die ihnen ſchuldige Hochachtung verleze, und 
hier vor ihnen — als 50. jaͤhriger Mann, mei⸗ 
meinen 90. jährigen Vater in den Armen hal⸗ 

K 
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te — dieſer arme Greis — mein Vater fand 
hier dieſen Juͤngling meinen Sohn, und er— 
nährte, erzog ihn wie fein eigenes Kind, er 
fond ihn bey der Schlacht in Rothenacker, da 
ich meine Gattiin verlor. 
Rönig. Ha! Graf — um dieſen Vorfall 
beneid ich fie — — Begleiten Sie ihren Va— 
ter, der der Ruhe bedarf, nehmen Sie ihren 
Sohn nach Haus, genieſſen Sie die Freude 
des Wiederſehens in dem Zirkel ihrer Fami— 
lie — Sie kennen mein Herz — wiſſen, wie 
ſehr ich Maͤnner ihres Ranges ſchaͤtze, wenn 
fie ihre Eltern ehren. 
h Prafid. O Sire! ihre Gnade iſt ohne 

Gränzen — Sie ſind ein groſſer Fuͤrſt — 
Sire! weil fie fo vieles Vergnuͤgen an un 
ſerer haͤußlichen Zufriedenheit nehmen — Kommt 
— kommt, alter Vater! fuͤhrt mich in eure 
Wohnung — 

Niklas. Nicht ich — du mußt mich fuͤh⸗ 
ren — Sohn! denn dieſe Freude übermann! 
meine alten Kräfte! (kindiſch laͤchelnd) Ha — ha 
— ha — einen Sohn — einen ſo vornehmen 
Sohn — Was meine alte Liſe Ban fagen 
wird — ha, ha ha! | 
Präſid. Wie! meine Mutter lebt auch noch? 

e 
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15 Niklas. Sie lebt, ha — ha — ha — 
friſch und geſund wie ich! da kommt fie ja. 


ie Sechſter Auftritt. 


Vorige Life. 


Liſe. (ſchaut fih um) Nun — du alter 
Schelm! kommſt du denn gar nicht mehr nach 
Haus? (macht einige Knickſe) ſchoͤn willkomm 
ſchoͤn willkomm! | 

Niklas. Life, liebe gute Herzensliſe, geh, 
fall nieder auf die Erde, falt deine Haͤnde, ge- 
gen unſern lieben Herr Gott dank' ihm — 
weun du auch nicht mehr beten kannſt, ſo dank 
ihm mit dem Herzen, dieſer vornehme Herr — 
iſt — iſt unſer Sohn, unſer Eberhard — 

Liſe. (weint in die Schuͤrze) Ja, freylich! \ 
wer weiß, ob der noch lebt, unfer Eberhard 
hi, hi, hi, den werdens ſchon lang’ erſchoſ— 
ſen haben, er war ein guter Junge in ſeiner 
Jugend, folgſam und gottesfuͤrchtig, ja — das 
war er — | 

Niklas. Sie hoͤrt nicht mehr gut. 
ö Dream 
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praſtd. Laßt mich in ihre Arme Mutter 
Mutter! (ihr an den Hals) 

Liſe. (windet ſich los) Ey, ey, was doch die 
vornehme Herren fuͤr gottloſe Leute find, ha, 
ha, ha, Was wollens denn von mir? 

Präſtd. Ich bin euer Sohn, Mutter! 
Emilie kommt, er hört den Lermen) Was hör 


ich. 


10 Siebenter Auftritt. 


Vorige, Emilie. 


Emilie. (ſchnell) Euer Excellenz ſchon iſt 
alles bereitet, Aber, Himmel! wen ſeh' ich — 
(Man hoͤrt den Bergverwalter, der König geht 
zuruck) | 


Ach⸗ 
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5 Auftritt. 


Vorige, Bergverwalter, hinter ihm Roſine 
und Raſpar. 


verw. (in Wuth) Wo iſt der Gefangene? 
Und warum find' ich die Thuͤrn des Gefaͤngniſſes 
geöffnet? (zu Bernhard) Und was macht ihr 
hier? und du Nichte! Schaͤmſt du dich nicht, 
dem Laffen hier ins Gefaͤngniß zu folgen — 

Chriſt. Gnade, Herr Bergverwalter! 

Verw. Nichts; du bleibſt hier verwahrt, 
bis ſich jemand findet, der deines Pflegvaters 
1 bezahlt — 

Chriſt. Und der Jemand wird ſich auch 
finden — 
| verw. Und wer ſollte der Jemand feyn, 
wenn ich fragen darf? 

RMRönig. (tritt hervor, o fnet feinen Rock, 
Der Koͤnig. 

Alle. Der Koͤnig! (Sie ſtuͤrzen zu feinen 
Fuͤſſen) 

Verw. (wie erſtarrt, ſtuͤrzt vor AB bin) 
Gnade — Sir! Ich will alles bekennen; das 
Teſtament meines ſeeligen Bruders iſt falſch; 

von 


* 
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von mir unterſchoben — Emilie! dieſer Juͤngling 
ſey dein Mann — 

Emilie. . 

Chriſt. ; Waͤr es moͤglich — 


König. Nicht durch dich, ſondern durch 
mich vereint — Eure Geſchichte iſt mir bekannt; 
und du, Schurke! bleibſt hier an dieſem Ort, 
den du für unſchuldige biedere Menſchen zum 
Strafort waͤhlteſt — ich werde deine Handlun⸗ 
gen auf das genaueſte unterſuchen laſſen, und 
nach Bewandtniß der Umſtaͤnde dir ein beſſeres 
Quartier auf der Feſtung anweiſen. Junger 
Mann! der heutige Tag ſoll als einer der wich⸗ 
tigſten und gluͤcklichſten unter ihre Nachkommen 
aufgezeichnet werden. Ich mache Sie zum 
Oberaufſeher meiner hieſigen Bergwerke — tret⸗ 
ten Sie in die Fußſtapfen ihres wuͤrdigen Va⸗ 
ters, und ihre Rechtſchaffenheit und Tugend 
wird auch in ihrem Alter belohnt werden. Nun 
kommt, lieben Leute! führer mich zu dem Alten 

Chriſt. (vor ihm auf die Knie) Seegen dem 
Land, das einen Koͤnig hat, der ſo Rechtſchaffen⸗ 
heit belohnet. Goͤnig ab) 

Alle. Es lebe unſer Koͤnig! (ab) 
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Kafp. Und von 99. Bergverwaltern ſoll 


hundert der Teufel holen — (ab) 
(Kerkermeiſter fuͤhrt den Verwalter ab) 


Neunter Auftritt. 


Garten, illuminirt — Mitten auf einem Poſtament, 
das mit Bergmanns Inſtgnien verziert iſt, trans⸗ 
parent die Worte (Es lebe der Koͤnig). Alle Berg⸗ 
leute. Mädchen paar und paar mit Blumengirlan— 
den. Nicklas und Liſe in hochzeitlichem Anzug mjt 
Kraͤnzen, dann ihre Kinder und Enckel. Im Hjn⸗ 
tergrunde eine Laube, wobey ein gedeckter Tiſch 
(ſteht. Vor dem Zug Bergknappen Muſick). 


Chorus. 
Es lebe der Koͤnig! 
| Noch lang’ ſoll er leben! 
Mit Kindern und Enckeln, 
Urenckeln umgeben! 
Er lebe zur Freude der Bergleute bier, 
Er iſt unſer Wonne, der Könige Zier! 


e 


112 — (00) NN 

Niklas. (zieht feine Muͤtze) Heute 50. Jah⸗ 
re, Sohn und Enckel gefunden! heute iſt ja 
wohl einer meiner gluͤckſeligſten Tage! Aber 
lieben, guten Leute! wer haͤtt ſich das Gluͤck 
vorgeſtellt; mein Sohn Eberhart ein Graf — 
(mit erhobnem Blick) Tauſend Seegen uͤber un⸗ 
ſern guten Koͤnig — 5 

Liſe. Ja, ja; nur noch 20. A moͤcht 
| 10 leben — du haſt Recht. 


Zehnter Auftritt. 


vorige, der praſident. 


Niklas. Da kommt er — 

Life. Hilf Himmel! jetzt lauf ich davon — 

Prafis. Gute Eltern! dieſes kleine Feſt 
widme ich unſerem guten Koͤnig, und euch — 
an dieſem fuͤr mich ſo feſtlichen Tage goͤnnet 
mir das Vergnügen, euch beyde bedienen zu 


doͤifen, um die Freude des Wiederſehens in 


vollerem Maſſe zu genieſſen. 
Life. (neigt ſich) Aber du mein Gott! iſt's 

denn wirklich wahr? find — oder biſt — fie und 
| du 
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du unfer — ihr Gnaden — Herr Sohn? mit 
offnem Mund) I 

Ppraͤſid. Die Freude uͤbermannt fie — 
Rafp. (ſpringt dahin) Sind — oder biſt du, 
Euer Excellenz denn wirklich mein Herr Bruder? 
(Umarmung) 


Eilfter Auftritt. 


Vorige, der König mit Gefolge. 
(Alle ſtuͤrzen zu feinen Fuͤſſen) 


Rönig. Steht auf, gute Menſchen! ich 

dank euch für eure Wuͤnſche — (u Niklas und 
Liſe) Kommt, alten Leute! macht euch luſtig; 
ſingt — tantzt und ſpringet, und laßt mich den 
heutigen Tag unter einen der gluͤcklichſten mei⸗ 
nes Lebens zählen — ? 

Niklas. Gnaͤdigſter Koͤnig! 

Liſe. (zittert) O mein Gott! wie iſt mir? 
ich bin ſchwach Alter! gieb mir ein Glas Wein — 
(der König winckt, die Muſtk be ginnt.) 

Niklas. Alte Lieſe! wollen wir eins — 
(zeigt durch Pantomime, daß er mit ihr tanzen 
wolle.) 

N . 
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| Life. (zieht die Fuͤſſe an ſich) Es wird ſich 
nimmer thun, lieber Niklas! 

Rafp. Probier's d' Mutter; s'probiren iſt 
über ſtudiren — Geh' her, Marthe — b 

phil. Wenn der Vater thut, fo thut der 
Philipp auch mit — (nimmt Hanne) 

Niklas. Ha! mein Leben koͤmmt mir vor 
wie ein froh durchlebter Erntetag! Gnaͤdigſter 
Koͤnig! (nimmt Lieſe) den letzten Tanz in mei⸗ 
nem Leben — aber keinen andern, als den Groß⸗ 
vater-Tanz; komm, gute Liſe! 

Liſe. Aber huübſch langſam, ſonſt koͤmmt 
die alte Liſe nicht nach. (Der ganze Kreiß ver⸗ 
fammelt ſich um die Alten her, der gewöhnliche Groß⸗ 
vater -tanz beginnt. Anfangs ganz pathetiſch, nach 
und nach luſtiger, biß zum lezten Chor. 


Chor: b 
(Nikl. Als ich noch nicht Großvater 
f war, 8 
Beyde tanzen Da war ich luſtig und froh 
und fingen, (Life, Als ich noch nicht Großmut⸗ 
f ter war, 
0 Da gieng es noch; ſo — ſo 


— 


Chor 
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Chor. Alle 
(In dem fe ie in zerſchieden Figuren um die alen 
5 herumtanzen). 


Wir ehren das Alter, es iſt unſre Pflicht —! 
Der Bergleute Sitten — verachten wir nicht.! 


Erſter Chor: Es lebe der König) 


(Gruppe von Allen. der Groß vatter mit der Alten 
Liſe; beyde außer Athem ſtuͤrzen vor den Koͤnig hin; 
der Koͤnig begraͤnzt die Alten — die Uebrigen le⸗ 
gen ihre Blumen Girlanden kniend zu feinen Fuͤſſen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des Luſtſpiels. 
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